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Donnerfing. den 27. Auguſt (8. September) 1898. 


18. Jahrgang. 


Lodzer Tageblalt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatli 
Ausland, 


80 Kop. incl. Porto. 
vierteljährlich Rs. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— : ME Bir Ta a ne Du al, nn Be a ne. 


Porto, 


HET EEE HH HH 


Wichtig für Radfahrer. 


Dr. Hoffmann, Kleints Hanbbüchlein für Radfahrer 
Enutay, Bebandiung des Fahrrades 
Vorreiter, Mas der Radler wiſſen muß 


Die Krankheit dez Radfahrers 
Kann, Nervoſität und Radfahrer 


Album der bedeutendſten Rennfahrer der Welt 
Oh dieſe Radler, ein luſtiges Handbuch 


40 Kop. 
50 or 


50 

25 

35 

60 
55 


B 


Stets vorräthig in 


L. ZONER’s Bud: und Muſikalien⸗Handlung, 
Petrikanerſtraße 108, 


* 


1865. 1846. 1896. 1880. 


Alerhöchst bestätigte Actien-Gesallschaft 


A. Rallet & Co., 


Moskau, 


| Hoflieferanten 
NOVITÄTEN, 


Parfum 


Supröme-Rallet. 
6 Gerüche, Flac. 1 R. 25 K. 


Trianon. 
6 Gerüche, Flac. 1 Rbl 25 Kop. 


Maga line: 


Schmiedebrücke, 
Obere Handelrreihen 33/44; 


St. Petersb.: Newsky 18, Sadowsja 25. 


Moskau: 


€ ae u 
„EROU-FROU« W 
find die beſten. 
10 Stück 6 Kop. 
5 Stück 8 Kop. 
„Laferme“ . 


Bitte gebrauchen Sie bie 
Wichſe u 


— ro — 


GIII unsS k i, 
Haupidepot: Richard Luda, Tar- 
gowa⸗Straße 26, 


Skibinski, 


Geburtshelfer 
Zawadzka 5. 


Zahnarzt 
'Klinkovsteyn 


It Peirikautr⸗ Straße Ne. 47, 1. Etage, 
Beweisen Haus des Heten Robert 


Dr. 


zurückgekehrt. 


Ar 

9 

. — 
® Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗· und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulcezanska Nr. 1), Paus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Ohren-, Naſen⸗ u. Halsarzt, 


Dr. med. St. Rontaler 
iſt zurückgekehrt. 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 

Haut,, venerifche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. AR 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Uabemittelte von 12—1 
im Poznansklſchen Krankenhauſe. 


Dr. J. Rosenblatt, 
Speeialarzt 


für Oprene, Naime, Halskranſhelten und Sprach 
Nörungen (Stottern) 

hat ſich nach 3 Studien im Auslande hier 
nicbergelaffn. 

Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
Nachm. Zawadzkaſtr. Nr. 4 


Dr. med. W Kotzin, 


Sperial-Arzt 
für Herz. 1. Bungenkennkheiten, 


Peirikauer⸗Straße Nr. 26 
empfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 


NOTAR AOPRATH GROSZCZUNSEI 
iſt zurückgekehrt. 


Des heutigen Feiertages 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae actien und grpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


| 


Handlung inſpirirt 


| 


wegen erſcheint die nüchſte Num⸗ 


mer unſeres Blattes am Tonnabend. 


Inland. 


St. Petersburg. 


Naturforſcher⸗ 


— Das 147. Sſamara⸗Infanterie⸗Regiment 


feierte, einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ zu Folge, 
am 4. d. M. in Oranienbaum den Tag ſeines 
100 jährigen Beſtehens. Nachdem ſich die höheren 
Militärchargen verſammelt hatten und II. HH. 
die Herzöge Georg Michailowitſch und Georg Ge⸗ 
orgiewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz erſchienen 
waren, traf üm 11 Uhr der Erlauchte Chef der 
Gardetruppen und der Truppen des Petersburger 
Militärbezirks K. H. der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch ein. Nachdem der Großfürſt von 


S 
— 


»Majeſtät 


greß iſt 


einer Deputation der Stadt Salz 
empfangen hatte, begab er ſich in die Wohnung 
des Kommandeurs des Regiments, um den erſten 
Nagel in die von Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer verliehene neue Fahne des Regiments einzu⸗ 
ſchlagen. Nach der Geremonie der Fahnennage⸗ 
lung, wurde dieſelbe vor das Regiment hinausge⸗ 
tragen und der Allerhöchſte Gnadenbrief über die 
Verleihung verlefen. Nunmehr fand eine feier⸗ 
liche Kirchenparade ſtatt und die W de⸗ 
filirten im Parademarſch vorbei. K. H. der 
Großfürſt wandte ſich darauf an das Regiment 
und ſagte: „Ich beglückwünſche das Regiment zu 
ſeinem Feſte und wünſche, daß Alle der neuen 
Fahne ebenſo treu und tapfer dienen, wie früher 
der alten.“ Darauf trank Seine Kaiferliche Hoheit 
aus einem ſilbernen Becher, zum Regiment ge⸗ 
wendet, auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Ein donnerndes Hurrah der Mannſchaften erwi⸗ 
derte den Kaiſertoaſt. 

— Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſchreibt 
in ſeiner Sonntags⸗Nummer: 

„Alle Aeußerungen der ausländiſchen Preſſe 
über das Rundſchreiben vom 12. (24.) Auguſt 
zeigen übereinſtimmend, mit welcher Sympathie 
die Initiative der ruſſiſchen Regierung in der gan⸗ 
zen Welt begrüßt worden iſt. Man hat dem edlen 
und hochherzigen Gedanken, von dem dieſe große 
iſt, gehuldigt und die Ein⸗ 
Nr diejer Aufnahme beweiſt ſchon an und 
für ſich in beredteſter Weiſe, wie ſehr die Erwä⸗ 
gungen, welche für den ruſſiſchen Schritt die Baſis 
abgeben, den innerſten Gefen aller Völker und 
ihren theuerſten Wünſchen entſprechen. 

Ueberall iſt man ſich deſſen bewußt, daß das 
fortgeſetzte Wachsthum der Rüſtungen für alle 
Nationen eine Laſt iſt und die Entwickelung des 
Allgemeinwohls hindert. Es iſt der heißeſte 
Wunſch der Völker, bei der Arbeit des nächſten 
Tages ſicher zu ſein, und ſie geben ſich Rechen⸗ 
ſchaft darüber, daß das jetzige Syſtem des bewaff⸗ 
neten Friedens darauf hinausläuft, nichts Friedfer⸗ 
tiges als den Namen an ſich zu haben. 

Den Uebertreibungen dieſes Syſtems will der 
Schritt der ruſſiſchen Regierung ein Ziel ſetzen. 
Das Problem, welches zu löſen iſt, gehört ohne 
Zweifel zu den komplizirteſten und einige Organe 
der öffentlichen Meinung haben bereits die prakti⸗ 
(den Schwierigkeiten berührt, welche es bietet. 
ſtiemand kann dieſe Schwierigkeiten leugnen, man 
muß ihnen aber gegenübertreten, und gerade dazu. 
dient eine aufrichtige und eingehende Prüfung der 
Frage auf dem Wege einer internationalen Dis⸗ 
kuſſion, wozu die ruſſiſche Regierung in ihrem 
Rundſchreiben vom 12. (24.) Auguſt aufruft. 

Gewiſſe andere Probleme, deren Löſung 
ſchwierig, aber ſicher von geringerer Bedeutung 
war, ſind bereits in dieſem Jahrhundert auf in⸗ 
ternationalem Gebiete gelöſt worden. In Bezug 
auf die Befriedigung der großen humanen und 
civiliſatoriſchen Intereſſen ſind ſchon bedeutende 
Erfolge erzielt worden. Die Reſultate, welche in 
dieſer Hinſicht durch die Kongreſſe von Wien und 
Paris erzielt worden ſind, liegen vor und können 
bezeugen, was die vereinten Anſtrengungen der 
Regierungen vermögen, wenn ſie den Wünſchen 
der öffentlichen Meinung und den Bedürfniſſen 
der Civiliſation entſprechen. Die Initiative Ruß⸗ 
lands hat alle Staaten zu einer noch größeren 
Anſtrengung, als alle früheren, aufgefordert. Es 
wird aber eine Ehre der Menſchheit ſein, beim 
Anbruch des XX. Jahrhunderts dieſe Aufgabe 
übernommen und ſich entſchloſſen an das Werk 
gemacht zu haben, um den Völkern die Möglich⸗ 
keit des Genuſſes der Friedenswohlthaten zu ſichern 
und ihnen die drückenden Laſten zu erſparen, 
welche ihre wirthſchaftliche und moraliſche Ent⸗ 
wickelung hindern.“ 

Kiew. In der Plenarverſammlung des 
und Aerzte⸗Kongreſſes am Sonn⸗ 
abend wurde beſchloſſen, Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer, dem Hohen Beſchützer der 
Wiſſenſchaften und dem Erhabenen Vertheidiger 
der kulturellen Entwickelung der Völker, die Ge⸗ 
fühle der tiefen Ehrfurcht vor dem hochherzigen, 
an alle gebildeten Völker erlaſſene Aufrufe Seiner 
zu friedlichem Wettbewerb auf dem 
Felde der bürgerlichen Vervollkommnung zu Füßen 
zu legen. Der Beſchluß wurde mit unbeſchreib⸗ 
lichem Enthuſiasmus aufgenommen. Der Kon⸗ 
ſehr beſucht. In den Sektionen wird 
eifrig gearbeitet. Die Sektion für Statiſtik hat 
über 100 Mitglieder, hauptſächlich Landſchafts⸗ 
ſtatiſtiker. 

Moskau. Die von dem Präſidenten der 


Franzöſiſchen Republik Felix Faure der Stadt 


und Brod Moskau 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annonten-Expeditionen des In. und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
S — 


— —-— — nn, 
geſchenkten Bü ſten 
ſerlichen Majeſtäten, 
von der Stadt den hier weilenden inländiſchen 
Stadthäuptern gegebenen Diners im Dumaſaale 
aufgeſtellt waren, werden, wie die „Mosk. D. Ztg.“ 
ſchreibt, künftighin an derſelben Stelle in einer, 
nach den Zeichnungen des Herrn Iwanow⸗Schütz 
künſtleriſch ausgeführten Vitrine untergebracht. 

— Die Deputationen des preußiſchen Garde⸗ 
Grenadierregiments Kaiſer Alexander II. und des 
e 11. Ulanenregiments Kaiſer Alexander 

„welche zu der Enthüllung des Denkmals des 
een Kaiſers Alexander II. nach Moskau 
gekommen waren, ſind mit der Breſter Bahn ins 
Ausland abgereiſt. 

Helſingfors. Neues 
Dem „Rev. Beob.“ wird von hier berichtet: 
der Plenarverſammlung der beiden Departements 
im Senate am 27. v. Mts. wurde ein Schreiben 
des ſtellv. Miniſterſtaatsſekretärs vorgetragen, in 
welchem der Senat beauftragt wird, das Projekt 
zu einer Landtagspropoſition für ein neues Wehr⸗ 
pflicht⸗Geſetz für Finnland nach Prinzipien, welche 
ſpäter dem Senate zur Kenntniß gebracht werden 
ſollen, auszuarbeiten. Das Projekt ſoll vor dem 
2. Dezember e. fertig ſein. Der Senat beſchloß, 
die Vorbereitung dieſer Angelegenheit einem Aus⸗ 
ſchuß zu überlaſſen, zu deſſen Mitgliedern der 
Chef der Militärerpedition nebſt zwei Senatoren 
aus dem Oekonomie⸗Departement und drei aus 
dem Juſtiz⸗Departement gewählt wurden. Die 
Grundlagen, nach welchen die Landtagspropoſition 
auszuarbeiten iſt und welche der Senat abzuwarten hat, 
ſind Gegenſtand der Berathung einer in St. Peters⸗ 
burg zuſammentretenden Kommiſſion. 

— Ueber die Ausbreitung der Orthodoxie in 
Finnland giebt der Hep. BBOrRuR E- folgende 
Daten: Im Jahre 1897 befanden ſich in Finn⸗ 
land 24 rechtgläubige Gemeinden; bei denſelben 
waren angeſchrieben 42,552 Perſonen und außer⸗ 
dem noch 6,861 Perſonen, welche aus Fipnland 
auf Verdienſte in andere Theile des Reichs aus⸗ 
gewandert waren. Im Schuljahr 1896/97 zählte 
man daſelbſt 16 ruſſiſche und 26 finniſche ortho⸗ 
dore Volksſchulen, ſowie 6 ruſſiſche und 53 finni⸗ 
ſche Gemeindeſchulen nach dem Statut vom Jahre 
1883. Die Geſammtzahl der Lernenden betrug: 
in den Volksſchulen 1,548, in Gemeindeſchulen 
3,337 und in anderen Schulen 252 Kinder. Am 
11. September wird zum Gedächtniß an die Hei⸗ 
ligen Sjergi und Hermann von Walaam ein 
allgemeines Schulfeſt gefeiert, zu welchem die 
Kinder ſämmtlicher Schulen ſich verſammeln. 

Jalta. Zur Saiſon wird der „St. Petersb. 
Ztg.“ von hier geſchrieben: Trotzdem der Herbſt⸗ 
herold, unſere Chaſſelos-Traube, noch nicht gereift 
und die Traubenkur noch nicht begonnen, hat das 
Straßenleben bereits den Charakter der Hauptſai⸗ 
ſon angenommen und der Zudrang der Herbſtgäſte 
155 mit jedem Tage bedeutender. Zwei gewaltige 

Magnete birgt momentan unſer kleines Jalta, das 
Prachtwetter, welches im Gegensatz zu dem abſcheu⸗ 
lichen Wetter im Norden, Oſten und Weſten, ganz 
beſonders hervortritt, und dann die mit hoher 
Freude und Ungeduld erwarteten Ehrentage Jaltas; 
ganz Jalta, die Einheimiſchen, ſowie die Güte, 
befinden ſich in einer fieberhaften Aufregung, um⸗ 
ſomehr, da es ſich nicht um einen kurzen Beſuch, 
ſondern um einen längeren Aufenthalt der über Alles 
verehrter Beſucher handelt. Die gewaltige und er⸗ 
habene Friedensbotſchaft, die von Petersburg aus 
über den Erdball hallte, hat unſere treuen Unter⸗ 
thanenherzen vor wonniger Freude erheben laſſen 
und kein Auge blieb trocken beim Leſen der un⸗ 
vergeßlichen Worte, die uns der Regierungsanzeiger 
mittheilte. Alles regt und bewegt ſich, um die 
Häuſer und Straßen zu ſchmücken, alles Mögliche 
wird vorbereitet, um die Hohen Gäſte würdig zu 
empfangen. 

Die kleine Gruppe von Jaltaer Hausbe⸗ 
ſitzern, welche die Fertigſtellung des Kurhauſes 
übernommen, haben den erſten Theil ihrer Auf⸗ 
gabe außerordentlich glücklich gelöſt, indem ſie die 
höchſt ungemüthlichen Räumlichkeiten des alten 
Kurhauſes in ein lichtes, freundliches Gewand ge⸗ 
kleidet; der ſchöne Konzertſaal mit Dütnehpatziäie 
tungen die Gaſtzimmer, Billard⸗, Karten⸗, Leſe⸗ 
ſäle, Damenzimmer ꝛc. zeichnen ſich durch außer⸗ 
ordentliche Freundlichkeit und Helle aus. Die 
Hauptarbeit das Reſtaurationsgebäude, der 
große Leſeſaal, gedeckte Gallerien im 2. Stock, 
Orcheſter ꝛc. ſind für das nächſte Jahr vorbehal⸗ 
ten, wir wollen hoffen, daß die Duma die weite⸗ 
ren Arbeiten den bewährten Händen überläßt. 

Der Verſchönerungsverein beginnt mit jedem 
Tage ſeine Thätigkeit weiter zu entfalten; er ver⸗ 


Ihrer Kai⸗ 
die während des 


Wehrpflicht⸗Geſetz. 
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Mouſſelins, Piqués etc. 
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en. 


3 Nenheiten ° 
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beſteht ſen 
dem Jahre 


1880. 


Erste Warschauer-Concurrenz 


Warsehau—Lodz, Petrikauer-Strasse 41, gegenüber der Müller’cben Apotheke 


Kitchener Paſcha 


anſtaltete eine recht gelungene Regatta mit Segel⸗ 
böten; hat beim Utſchau⸗See ein Labungszelt auf⸗ 
gerichtet und alle Stege und Wege zu der Quelle 
tenovirt, ſowie neue Wege angelegt; iſt eben da⸗ 


mit beſchäftigt, ein Erkundigungsburegu und Kom⸗ | 


miſſionärartel einzurichten und wird hoffentlich in 
ſeiner Thätigkeit nicht erlahmen. 

Nikolſkoje, Amur⸗Gebiet. Ein ſchwerer 
Uuglücksfall ereignete ſich nach dem „Hapozx“ 
während der diesjährigen Manöver der Truppen 
des Süd⸗Uſſuri⸗Detachements. Als eine Abtheilung 
beim Dorfe Terechowka in der Nähe der Nieder⸗ 
laſſung Nikolſkoje kurze Raſt hielt, paſſirte eine 


Bauernhochzeit; die durch die vielen Glocken und 


Schellen des Hochzeitszuges ſcheu gewordenen 
Pferde einer Mörſerbatterie nahmen Reißaus, wo⸗ 


bei der jüngere Offizier der Batterie, Lieutenant 


Schawrow, einen Beinbruch erlitt, zehn Unter: 


militärs mehr oder weniger ſchwere Verletzungen“ 


davontrugen und bei vier Untermilitärs Rippen⸗ 


und Armbrüche conſtatirt wurden. Von dieſen 
Letzteren iſt einer geſtorben. = 


Die Eroberung Omdurmans. 
Eher, als man in London dachte, 
engliſch⸗egyptiſchen Expeditionskorps die Eroberung 


— 


1 74 meier Tageblatt 


Omdurman. Nur zwei engliſche Offiziere find ge⸗ 
fallen, mehrere verwundet. Der Verluſt der Der⸗ 
wiſche beträgt einige Tauſend. 8 

Die heiden Telegramme bieten nicht genug 


Anhaltspunkte zu einem kritiſchen Vergleich; 
immerhin aber fallen die widerſprechenden Anga⸗ 
ben über die Beendigung des Kampfes und 


den Antritt des Vormarſches auf. Während näm⸗ 


lich der Reuterſche Berichterſtatter ſchon 
Uhr 15 Min, die engliſch⸗epyptiſche Armee vor: 
rücken, mithin die Hauptarbeit des Tages gethan 
ſein läßt, meldet General Kitchener, daß erſt um 
2 Uhr die Schaaren des Khalifen auseinanderge⸗ 
ſprengt worden ſeien. Man darf daher weiteren 
Nachrichten mit Spannung entgegenſehen. Jeden⸗ 


um 12 


Recht sgelehrten ſchlugen der Regierung aber vor, 
in den Grenzen des Geſetzes zu bleiben und die 
Reviſion erſt dann anzuordnen, wenn fie von der 


Familie Dreyfus auf Grund der bisherigen Ent⸗ 


hüllungen verlangt werde. 
unter Berufung auf die Mittheilung geheimer 
Aktenſtücke an die Mitglieder des Kriegsgerichls 
von 1894 von dem Juſtizminiſter die Umſtoßung 
des Urtheils verlangt. Jetzt iſt Frau Dreyfus 
nahegelegt worden, um die Nevifion des Prozeſſes 


Frau Dreyfus hatte 


einzukommen und ſich dabei ſowohl auf die 
von M. Demange im Jolaprozeſſe gemachte 
Mittheilung über die geheimen Aktenſtücke, als 


auf das „fait nouveau“ der Fälſchung Henrys 


zu berufen. 


Der Telegraph meldet noch folgendes: 
Paris, 4. September. Der Präſident der 


Republik iſt in Begleitung ſeines Kabinetschefs 


falls ergiebt ſich aber aus dem bisher Bekannten 
ſchon zur Genüge, daß die Derwiſche ihre 
alte Kampfweiſe beibehalten haben. In wildem 
Auſturm ſtürzen ſie ſich auf die Gegner, 
erliegen natürlich denr Schnellfeuer europäiſcher 
Truppen und fliehen dann in regelloſem Durch⸗ 
einander. Von einer taktiſchen Gliedetung der 
Reihen, einer planmäßigen Verwendung der 
Infanterie und Kavallerie iſt keine Rede und 
auch die Artillerie findet faſt nie die rechte 


iſt dem 


jener Feſte gelungen, welche mit dem gegenüber⸗ 


liegenden Chartum 
reiches bildete: Omdurman iſt am 2. Septem⸗ 
ber in die Hände des Generals Kitchener gefallen. 
Sonnabend Morgen verbreitete ſich bereits das 
Gerücht von dieſem Erfolge in London, und mit 
der üblichen Uebertreibung hieß es, 2000 Englän⸗ 
der und Egypter ſeien gefallen, während die Der- 
wiſche 8000 Mann verloren hätten. Nachmittags 
wurde jedoch ſchon der Hauptinhalt eines von Ge⸗ 
neral Kitchener eingegangenen Telegramms bekannt 
gegeben, der alſo lautete: 

„Die Derwiſche ließen die engliſch-egyptiſche 
Streitmacht während der letzten Nacht unbehelligt. 
Heute (2. September) in der Frühe griffen die 
Derwiſche uns nachdrücklich an. Nach einem hef- 
tigen Kampfe von einer Stunde warfen wir ſie 
zurück. 8 Uhr 30 Min. Vormittags befahl ich 
den Vormarſch auf Omdurman. Wiederum wurde 


mein rechter Flügel heftig angegriffen. Als die 
Derwiſche mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen 
waren und ihre Armee, welche vom Khalifen 


perſönlich befehligt wurde, um 2 Uhr Nachmittags 


auseinandergeſprengt war, ging ich vor und beſetzte 


im Laufe des Nachmittags Omdurman. Der 
Khalif floh, wird aber eifrig von Kavallerie 
verfolgt. Es iſt zur Zeit unmöglich, genau die 
Verluſte anzugeben; aber ich ſchätze die Verluſte 
der Engländer auf 100, die der Egypter auf 200 
Mann. Neufeld wurde befreit. 


Erfreulicherweiſe widerlegt dieſe kurze Depeſche 


ſofort jene Gerüchte, welche von zehntauſend Tod⸗ 
ten ſprechen, wohl ohne zu bedenken, daß ein 
ſolcher Verluſt bei der im Felde ſtehenden Zahl 
von Streitkräften jchon von vornherein ganz un: 
möglich ſchien. Es dauerte auch nicht lange, als 
eine Depeſche des Spezialkorreſpondenten des Reu⸗ 
terſchen Bureaus eintraf, die den Verlauf der 
Schlacht ausführlich und überſichtlich, wenngleich 
etwas dramatiſch zugeſtutzt, ſchilderte. Wir laſſen 
das Telegramm aus Omdurman, vom 2. 
Nachmittags datirt, nachſtehend folgen: 
Eine Kavalleriepatrouille ging heute früh 
gegen Omdurman vor und ſah die feindliche 
Armee zum Angriff in Schlachtordnung vorrücken 
mit einer drei bis vier Meilen breiten Front. Un⸗ 
zählige Fahnen und Standarten wehten über den 
Reihen der Mahdiſten, welche mit lauter Stimme 
fangen. Die engliſch-epyptiſche Armee ſtellte ſich 
ſofort auf, um den Angriff aufzunehmen. Um 7 
Uhr 20 Min. erſchien der Feind auf dem Gipfel 
des Bergkammes oberhalb unſeres Lagers und 
rückte in geſchloſſenen Reihen vor, unſere Flanken 
überflügelnd. Um 8 Uhr 20 Minuten eröffnete 
unſere Artillerie das Feuer, welches die Schützen 
der Derwiſche beantworteten. Dann erfolgte ein 
Angriff auf unſere linke Flanke, und nach ihrer 
gewöhnlichen Taktik ſtürzten ſich die Derwiſche von 
dem Bergkamm auf uns. Aber die Andringenden 
wurden durch das Feuer unſerer ſämmtlichen 
Schußwaffen vollſtändig zerſchmettert. Die Der— 
wiſche wandten ſich nun gegen unſer Centrum, 
auf welches ſie einen wüthenden Sturm ausführ⸗ 
ten. Eine große Streitmacht an Reitern ver⸗ 


515 dem Bleihagel zu trotzen, wurde aber buch⸗ 


täblich weggefegt und zog ſich zurück, indem 
ſie das Feld, mit Leichen bedeckt, zurückließ. 
Um 11 Uhr 15 Minuten befahl der Sirdar 


den Vormarſch in ſtaffelförmig 
aufgeſtellten Bataillonen. Sobald die Brigaden 
den an den Nil angrenzenden Bergkamm erreicht 
hatten, wurde die egyptiſche Brigade von dem 
Feinde wieder angegriffen. Dieſer hatte ſich 
unter dem Schutze des Kammes wieder geordnet 
und bildete unter der ſchwarzen Fahne des 
Khalifen ſelbſt eine dicht geſchloſſene Ko— 
lonne, um eine äußerſte Anſtrengung zu machen 
und das Geſchick des Tages zu wenden. 
Eine Streitmacht von 15,000 Mann ſtürzte 
ſich auf die Sudaneſen, die jedoch, unter⸗ 
ſtützt von dem Feuer der Maximgeſchütze, tapfer 
aushielten. Die engliſche Infanterie eilte her— 
bei. Die Armee des Khalifen wurde in einer 
Vertiefung überraſcht, ſah ſich dem vernich⸗ 
tenden Feuer dreier Brigaden und ihrer Ar— 
tillerie ausgeſetzt und warf ſich in voller Flucht 
nach Omdurman. Der ausdauernde Muth der 
Derwiſche iſt jedes Lobes würdig, ſie trotzten 
dem ſchrecklichen Feuer ohne die geringſte Furcht. 
Nach Erbeutung der Fahne des Khalifen be— 
gann die engliſche Armee um 12 Uhr 15 Min. 
wieder den Vormarſch und beſetzte am Nachmittag 


den Mittelpunkt des Mahdi⸗ 


Sept. 


Kitchener Paſchas beſagt, der 


Verwendung, ſondern gerade, wie zu den Zeiten 
Mehemed Alis, legen die Sudan -Völker noch 
mit dem General Zurlinden. Darauf begab er ſich 


den Schwerpunkt ihres Angriffs auf den Anſturm 
in Maſſe. 


ins Elyſce. 


Bis jetzt ſind noch folgende weitere Telegramme 


vom Kriegsſchauplatze eingetroffen: 

London, 5. September. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ ſchätzt, daß 15,000 
Derwiſche gefallen ſind und daß der Geſammtver⸗ 
luſt der britiſchen Truppen 500 Maun betrage. 
Wie derſelbe Korreſpondent meldet, iſt Osman 
Digma mit dem Khalifen geflohen. Der Times⸗ 
Korreſpondent Howard iſt gefallen und Times⸗Kor⸗ 
reſpondent Rhodos verwundet, 

Kairo, 5. September. Die letzte Depeſche 
des Khalifen habe eine große 
macht. Kavallerie ſei noch auf der Verfolgung 
des Khalifen begriffen, der ſich mit nur 140 
Mann anſcheinend nach Kordofan gewandt habe. 
Kitchener habe am Sonnabend Khartum aufge- 
ſucht und die Stadt als vollſtändige Ruine vorge⸗ 
funden. 

Kairo, 5. September. 
Generals Kitchener vom geſtrigen Datum beſagt, 
die Verwundeten würden den Fluß hinab befördert, 
die öſterreichiſche Schweſter Thereſa Grigolini und 
alle europäiſchen Gefangenen ſeien befreit und be- 


Le Gall und zweier Offiziere ſeines Militärſtaates 
heute Vormittag 11 Uhr 35 Min, auf dem Bahn⸗ 
hofe St. Lazare eingetroffen. Er wurde empfan⸗ 
gen von dem Miniſter des Aeußeren, Delcajie, 
dem Unterrichtsminiſter Bourgeois, dem Militär⸗ 
gouverneur von Paris, General Zurlinden, und 
anderen Perſönlichkeiten. 
der Präſideut eine ziemlich lange Unterredung mit 
den Miniſtern Delcaſſé und Bourgeois und ſpäter 


Auf dem Wege wurde er von der 
Bevölkerung ehrerbietig begrüßt. Ein Zwiſchenfall 
ereignete ſich nicht. Morgen früh findet ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt. 
Paris, 
werde Bourgeois 


4. September. Wie 


das 


es heißt, 
Kriegsminiſterium interi⸗ 


gebüßt. Beror er ſprach, hätte er klar f 
müſſen, nicht nachher. Was er auch immer 
‚ binfichtlih des Drnyfushandels verſichern ı 


Im Ankuuftsſalon hatte 


U 
wm. 
der Wahrheit bis zu Ende durcheuf 
„Petite Räpublique“ ſchreibt: e N 
verbreitet, deſtg mehr Freunde der Fuste 
werden vertrieben. Cavaignac gleicht einer En 
welche ſich vor der Sonne flüchtet.“ 15 
In ſehr ſcharfer Weiſe drückt ſich 
Marine⸗Artillerie⸗Oberſt Humbert 
ſchrift an die „Aurore“ aus: 
„Meiner Meinung nach 
Maßregeln gebieteriſch auf: 1. die Reviſſon 9 
der ſofortige Rücktritt Herrn Cavaignacs, 7. 
Schuld oder die Unſchuld Dreyfus' kann nur 
durch die Reviſion erwieſen werden. Herr Cavaß 
hat ſich furchtbar geirrt und das Land fur 
getäuſcht; er hat jede moraliſche Autorität 


der ehemali N 
in einer Zu⸗ 


drängen ſich zue 


ſeine Betheuerungen müſſen mit Recht 
verdächtig erſcheinen. Man kann, man darf ü 
nicht glauben. Er hat es durchaus an Urtheſ 
kraft und Scharfblick fehlen laſſen. 

In einem öffentlichen Brief appellirt Sena 
Trarieur an den Gerechtigkeitsſinn des Kolonik 
miniſters Tronillot, er möge endlich dafür Sof 
tragen, daß der Gefangene auf der Teufelsin 
nicht weiter eine ſo grauſame und ungeſetzli 
Behandlung erleiden müſſe. Ju dieſem Bri 
heißt es: 

„Sie können nicht länger die vorſchriftswid 
ge Ausnahmebehandlung, der Dreyfus unterwo 


durch 


fen wurde, aufrecht erhalten; ſie ſchien ſchon ba 
bariſch, als die Rechtmäßigkeit ſeiner Strafe no 


nicht ernſtlich angefochten wurde, 


miſtiſch übernehmen; man fügt hinzu, Cavaig⸗ 
nacd Nachfolger werde der General Sauſſier 
ſein. Die von Paris abweſenden Miniſter 


Eine Depeſche des 


fänden ſich wohl; unter den Einwohnern Omdur⸗ 


mans herrſcht große Freude über die Ankunft 


Kitcheners. 


Die Repiſion des Dreyfus⸗Prozeſſes 
in Sicht. 


Es kann nunmehr mit Sicherheit 
men werden, daß eine Reviſion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes ſtattfinden wird. Um es mit den Na⸗ 
tionalen und Antiſemiten, die jetzt fühlen, daß es 
ihnen ſchlecht ergehen dürfte, weil ſie die öffentliche 
Meinung verhetzt und auf Abwege gebracht hatten, 
nicht zu verderben, und wohl auch um ſeine eigene 
frühere Stellungnahme nicht gänzlich zu des⸗ 
avouiren, wollte Cavaignac auf halbem Wege 
ſtehen bleiben und von einer Reviſion des Pro⸗ 
zeſſes nichts wiſſen. Durch die Drohung mit 
ſeinem Rücktritt ſuchte er im Miniſterrath ſeinen 
Kopf durchzuſetzen. Briſſon hat ſich aber durch 
dieſe Drohung ebenſowenig wie die übrigen Mi⸗ 
niſter einſchüchtern laſſen und durch ſeine Stellung⸗ 
nahme in dieſer Angelegenheit einen neuen Beweis 
ſeiner ſtrengen Gerechtigkeitsliebe gegeben. Freilich 
kommt er damit auch der öffentlichen Meinung 
entgegen, die nicht bloß in der Hauptſtadt, ſondern 
auch in der Provinz immer mehr auf eine Wieder: 


angenom⸗ 


aufnahme des Prozeſſes gegen Dreyfus hin— 
drängt. 
Die Erregung der Gemüther, die auf dem 


Gipfel angekommen zu ſein ſchien, hat durch den 
Rücktritt Cavaignacs noch neue Nahrung erhalten; 
doch ſprechen die meiſten Pariſer Blätter ihre Be— 


friedigung über dieſen Rücktritt aus. An Be⸗ 
mühungen der übrigen Miniſter, dieſen Schritt 
Cavpaignacs zu verhüten, hat es nicht gefehlt, 
obwohl die Beziehungen Cavaignaces zu feinen 
Kollegen ſchon längſt geſpannte waren. Er ver⸗ 
langte von ſeinen Kollegen im Kabinet gewiſſer⸗ 


maßen militäriſchen Gehorſam, und das konnten 


wurden telegraphiſch beuachrichtigt; man glaubt, 
am Montag werde ein Miniſterrath ſtaftfinden. 


Paris, 4 September. Es geht das 


Reſt der Streitkräfte | Gerücht, der Ackerbauminiſter Viger und der Mi⸗ 


Zahl Gefangener ge⸗ 


niſter der öffentlichen Arbeiten Tillaye würden eben⸗ 
falls ihre Entlaſſung geben. — Mehrere Blätter 
fahren fort, den Zuſammentritt der Kammern zu 
fordern. Mehrfach verſichert man, Cavaignac werde 
die Führung der nationaliſtiſch⸗antiſemitiſchen Gruppe 


übernehmen. 


Paris, 4. September. 
zu morgen früh 9 


Die Miniſter ſind 
Uhr zuſammenberufen. Sie 


werden darüber bergthen, ob dem Geſuch der 
Frau Dreyfus Folge zu geben iſt. Die Aus⸗ 
ſprachen, welche bereits zwiſchen den Miniſtern 
ſtattgefunden haben, erlauben zu ſagen, daß im 


Miniſterrathe eine ſtarke Maſorität, ja ſelbſt Ein⸗ 


ſtimmigkeit dafür beſteht, dem Reviſionsgeſuche 
Folge zu geben. Mit Unrecht führt man den 


ſich Männer wie Briſſou, Bourgeois und Delcajje | 


nicht bieten laſſen. Während zweier Tage wurde 
Cavaignac bearbeitet. Zuerſt war es Juſtizminiſter 
Sarrien, der dem Kriegsminiſter Raiſon beibrin⸗ 
gen ſollte. Sein Unternehmen ſcheiterte. Nun war 
die Reihe an Unterrichtsminiſter Leon Bourgeois, 
der auf viele flehentliche Telegramme hin endlich 
geruhte, aus der Schweiz in Paris zu erſcheinen. 
Aber obgleich ſich Bourgeois und Cavaignac ſeit 


langer Zeit als alte Freunde duzen und letzterer 
der treueſte Mitarbeiter von Bourgeois während 


ſeiner Miniſterpräſidentſchaft war, gelang es auch 
Bourgeois nicht, den felſenharten Sinn des Kriegs⸗ 
miniſters zu erweichen, 

Inzwiſchen hat Frau Dreyfus auf Grund 
des § 3 des Artikels 443 der Strafprozeßordnung 


an den Juſtizminiſter Sarrien ein Geſuch um 
Reviſion des Prozeſſes gegen ihren Gatten ge⸗ 


richtet. Frau Dreyfus folgte mit dieſem Schreiben 
einem Winke, der ihr vom Miniſterium aus ge⸗ 
geben worden iſt. Einige Miniſter und unter 
dieſen der Konſeils-Präſident Briſſon ſelbſt halten 
es zwar für die Pflicht der Regierung, unerſchrocken 
volles Licht über den Dreyfushandel und alle ſich 
daran knüpfenden Zwiſchenfälle zu verbreiten, die 


Miniſter für Ackerbau, Viger, und den Miniſter 


den gewöhnlichen Strafvorſchriften 


die es von nun an ſchlechterdings keine Entſchul 


für öffentliche Arbeiten, Tillaye, als Gegner dieſer 


Maßnahme ay. Im Sinne der Miniſter iſt 
übrigens dieſe Maßnahme nicht diktirt durch die 
Ueberzeugung von der Unſchuld des Hauptmanns 
Dreyfus, ſie erachten die Reviſſon vielmehr für 
ein Mittel, um der durch die jüngſten Ereigniſſe 
erregten und in Verwirrung gerathenen öffentlichen 
Meinung Genugthuung zu geben. Wenn der Mi⸗ 
niſterrath das Geſuch der Frau Dreyfus gut auf⸗ 
nimmt, wird der Juſtizminiſter dem Oberſtaats⸗ 
anwalt befehlen, die, Angelegenheit der Strafab⸗ 
theilung des Kaſſationshofes zu überweiſen. Dieſe 
allein wird ſich über die Begründung des Geſuches 
zu äußern haben. — Man glaubt nicht, daß die 
Demiſſion Cavaignaes den Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums nach ſich ziehen wird. Der Miniſterpräſi⸗ 
deut Briſſon, der Juſtizminiſter Sarrien, der 
Unterrichtsminiſter Bourgeois und der Miniſter 
des Aeußern Delcaſſé hatten Vormittags eine Be⸗ 
ſprechung. Sehr bemerkt wird, daß der Präſident 


der Republik ſich beim Verlaſſen des Eiſenbahn⸗ 


waggons eingehend mit dem General Zurlinden 
unterhielt. Man folgert daraus, daß General 
Zurlinden wohl der Nachfolger Cavaignaes werden 
dürfte. 

Paris, 4. September. Miniſter⸗ 
präſident Briſſon ſetzte den ganzen Tag die Unter⸗ 
redungen mit den Miniſtern Sarrien, Bourgeois 
und Delcaſſé fort; es wurden die verſchiedenen 
Fälle in Erwägung gezogen, in denen eine Re⸗ 
viſion durch das Geſetz beſtimmt wird. In dem 
morgigen Miniſterrath werden die genannten Mi⸗ 


Der 


niſter ihren Kollegen das Ergebniß ihrer Be⸗ 
rathungen mittheilen. Von den Miniſtern iſt 
keiner geſonnen, Cavaignat zu folgen. Das Ge⸗ 


rücht von der Einberufung der Kammer iſt un⸗ 
begründet. 

Paris, 4. September. Der Umſchwung 
der öffentlichen Meinung iſt ein vollkommener, 
und man fordert jetzt den Rücktritt des ge⸗ 
ſammten Genexalſtabes, der kein Vertrauen 
mehr genieße. Die Nachricht, der zufolge Bois⸗ 
deffre zum Nachfolger Montebellos in Petersburg 
beſtimmt ſei, wird offiziell für unzutreffend ber 
zeichnet. 

Paris, 4. September. Das Bekannt⸗ 
werden der Nachricht von der Demtſſion Cavaig⸗ 
naes führte geſtern Abend zu großen Meunſchen⸗ 
anſammungen vor den Redaktionen der Jeitungen 
„Jutranſigeant“, „Libre Parole“ und „petite Me: 
publique“. Man ſchrie fortwährend: „Nieder mit 
Rochefort, mit dem Generalſtab und mit der 
Armee! Es lebe Jaurss!“ Es kam zu blutigen 
Schlägereien. Die Polizei, welche wiederholt ein⸗ 
ſchritt, nahm zahlreiche Verhaftungen vor. — Im 
Miniſterium des Innern fanden noch um Mitter— 


nacht Konferenzen ſtatt, um die Lage zu be⸗ 
ſprechen. — „Autorité“ ſagt, das Miniſterium 


Briſſon habe Frankreich viel Unheil gebracht, die 
Reviſion des Prozeſſes Dreyfus ſei ein nationales 
Unglück. — „Siécle“ ſpricht ſeine Frende über 
Cavaignaes Rücktritt aus und jagt, jetzt habe das 
Kabinet Briſſon vollſtändige Freiheit, den Triumph 


ſie wäre un 
dingt ſchändlich von dem Tage ab, wo alles di 
nahe Anerkennung des Gerichtsirrthums voraus 
ſehen läßt, deſſen Opfer Dreyfus geworden ill 
Es kann ſich natürlich nicht darum handeln, ih. 
U f zu entziehen 
denn ich will für ihn keinerlei Begünſtigung ver 
langen, aber Sie müſſen unverzüglich zur Achtum 
des Geſetzes zurückkehren, und was ich von Ihre 
Menſchlichkeit erwarten darf, iſt einfach, daß augen 
blicklich eine willkürliche Behandlung aufhört, fü 


| 


digung mehr geben könnte. Sie können unter | 
LE 


Achtung des Geſetzes körperliche und ſeeliſche Le 
den erleichtern, deren Erinnerung wir bald nich 
wiſſen werden, wie auszulöſchen. Warten Si 
nicht, bis man Sie zum Handeln zwingt. Si 


ehren ſich ſelbſt, wenn Sie aus freier Bewegung 
vorgehen; Sie ſetzen ſich den härteſten Vorwür 
fen aus, wenn Sie mit Ihrer Pflichterfüllung 
ſäumen.“ 

Nach dem „Gaulois“ wäre der Kriegsminiſten 
offiziell davon verſtändigt worden, Eſterhazy werd 
ſich in kurzer Zeit als Urheber des „Bordereau 
bekennen, das er auf höheren Befehl geſchriebe 
hätte. Das Blatt macht diesbezüglich einen aus 
drücklichen Vorbehalt und verweſſt beſonders d 
rauf, daß Eſterhazy vor dem Enqueterathe d 
Summe angegeben hatte, die ihm dafür angebote 
worden wäre, falls er darin willigte, ſich als Ur 
heber des „Bordereau“ zu bekennen. Vielleich 
wird Eſterhazy nicht ganz freiwillig dieſes Geftänd 
niß machen. 


Ausland. 


— Der Streit um die Delagoaba 
Das Streben Englands, in den Beſitz der überau 
wichtigen Delagvabai zu gelangen, datirt bereit 
aus den zwanziger Jahren unſeres Jahrhunderte 
und hat ſeitdem nie völlig geruht; die Portugie⸗ 
ſen andererſeits haben ſich ebenfo energisch dagegen 
geſträubt, den wichtigſten Küſtenpunkt ihrer Ko 
lonie Mozambique abzutreten. So wählten dem 
beide Staaten im Jahre 1875 den Präfidenter 
Mac Mahon von Frankreich zum Schiedsrichter 
der den Portugieſen die Bucht endgiltig zuſprach 
Trotzdem trat die Regierung in Liſſabon fie ohn 
Bedenken den Engländern im Jahre 1880 geges 
eine bedeutende Geldentſchädigung ab, ſah jid 
dann jedoch infolge der lebhaften Entrüſtung, di 
im eigenen Lande ſich kund gab, genöthigt, den 
Vertrag wieder rückgängig zu machen. 

In der Folgezeit haben die Engländer imme 
wieder die Verſuche erneut, ſich in den Beſitz de 
Bai zu ſetzen, was ihnen deshalb noch beſonder 
leicht ſchien, weil fortgeſetzt Aufſtände der Eing 
borenen Mozambiques gegen ihre portugieſiſche 
Herren zu unterdrücken waren, und weil anderer 


ſeits finanzielle Kalamitäten, in die Porto 
durch die Anlegung einer Bahn vom Lore 
Marquez nach Pretoria gerieth, einen günſtige 


Verkauf als beſten Ausweg erſcheinen ließen. 

Die hohe Werthſchätzung, die man in En! 
land ſeit jeher betreffs dieſes Hafens hatte, tft h. 
rechtigt. Die Delagoa-Bai, im äußerſten Süde 
der Kolonie Mozambique gelegen, gilt als de 
beſte Hafen der ſüdoſt⸗afrikaniſchen Küſte und bil 
det gleichſam das Thor für das Innere Südafrikaß 
Die bereits erwähute neu angelegte Bahn I 
gußerdem dle Bat zu dem begünftigiten Hafenpl 
für Trausvaal gemacht. 8 

In wie weit die Gerüchte von Verhandlung 
betreffs der Delagoabai zwiſchen Deukſchland u 
England zutreffend find, dürfte ſich ſchon A 
kurzem ergeben; jedenfalls aber iſt es gerad 
lächerlich, wenn man von einem Frontwechſel de 
deutſchen Politik, einer Preisgabe Südafrikas un 
dergleichen nervenerregenden Thatſachen mehr red 
Man darf gewiß fein, daß im Auswärtigen Am 
der Bismarckſche Geiſt fortleht und nicht in jene 
Bahnen einzulenken bereit iſt, in denen überkluge 
Leute das deutſche Schifflein angeblich bereits frei: 
ben ſehen. 

— An den Feſtlichkeiten, welche zu Ehren det 
Thronbeſteigung der Königin Wilhel⸗ 


haben die 
Niederlän⸗ 
Sie 


pompöſen Titel, und 
wenn es ſich nur um äußere Ehrenbezeugungen 
handelt, zeigen ſich die Holländer ſehr generös. 
So haben ſie gar nichts dagegen einzuwenden, daß 
die indiſchen Fürſten mit Hülfe des ihnen gewähr⸗ 
ten Jahresgehaltes und ihres zumeiſt beträchtlichen 
Vermögens eine prächtige Hofhaltung führen und 
ihrem orientaliſchen Luxusbedürfniſſe die Zügel 
ſchießen laſſen. Ob ſie ſich dabei Sultane oder 
ſelbſt Kaiſer nennen, iſt der niederländiſchen Kolo⸗ 
nialregierung in Batavia völlig gleichgültig. Nur 
Ruhe müſſen ſie halten und den Anordnungen der 
Regierung Folge leiſten. Ihr Land dürfen ſie 
ohne Erlaubniß der letztern nicht verlaſſen und 
dieſe Erlaubniß wird nur bei beſonderen Anläſſen 
ertheilt. Denn die Holländer ſehen es durchaus 
nicht gerne, daß ihre Vaſallen nach Europa kom⸗ 
men, wo ihnen das Publikum oft aus bloßer 
Höflichkeit übertriebene Ehren erweiſt, wodurch ihr 
Selbſtbewußtſein ſteigt und ſie zur Einbildung ge⸗ 
langen, daß ſie wirkliche Herrſcher ſind. Ander⸗ 
ſeits werden die reiſenden indiſchen Fürſten nur 
zu leicht zu Vergleichen zwiſchen dem kleinen 
Königreiche der Niederlande und dem von ihnen 
veherrſchten Gebiete veranlaßt, was natürlich auch 
nicht dazu beiträgt, den Reſpekt vor dem beherr⸗ 
ſchenden Lande zu erhöhen. Deshalb müſſen es 
ſchon ſehr gewichtige Gründe ſein, welche die nie⸗ 
derländiſche Kolonialregierung in Batavia veran⸗ 
laſſen, den indiſchen Fürſten die Reiſeerlaubniß zu 
ertheilen. 
anläßlich des Regierungsantrittes der Königin nicht 
verweigert werden und ſo haben denn die Hollän⸗ 
der das Vergnügen, zwei der mächtigſten indiſchen 
Fürſten auf niederländiſchem Boden zu begrüßen, 
nämlich den Kaiſer von Solo und den Sultan von 
Siak. Der letztere iſt, wie der „N. Z. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, der intereſſantere von beiden. 


Das Sultanat Siak liegt auf der Inſel Su⸗ 
matra und ſteht ſeit etwa hundert Jahren unter 
der Herrſchaft einer eingewanderten arabiſchen Dy⸗ 
naſtie, die ihren Urſprung von Huſſein, dem zwei⸗ 
ten Sohne des Khalifen Ali und der Fatima, der 
Tochter des Propheten, ableitet. Ob dieſe vor⸗ 
nehme Abſtammung bewieſen werden kann, mag 
dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls behauptet der ge⸗ 
daun Sultan von Siak, welcher mit ſeinem 
urzen Namen Abdul Djalil Saiffuddin heißt, ein 
direkter Nachkomme des Propheten zu ſein und 


macht deshalb dem türkiſchen Sultan Abdul 
Hamid I. das Khalifat ſtreitig. Indeſſen iſt 
Sultan Abdul Djalil Saiffuddin nur ein ſehr 


platoniſcher Prätendent, der jedenfalls Abdul Hamid 


II. weniger Sorgen macht, als Don Carlos der 


Königin Marie Chriſtine. Vielleicht weiß man 
in Konſtantinopel nicht einmal etwas von 


Niederländiſch⸗Indien ſelbſt einige Konkurrenten 
beſitzt. Wer ein ordentlicher indiſcher Fürſt ſein 
will, führt ſeine Abſtammung auf den guten Kha⸗ 
lifen Ali und ſeine Gemahlin Fatima zurück. 
Dies macht die braven Fürſten glücklich und ſcha⸗ 
det Niemand. Selbſtverſtändlich iſt der Sultan 
von Siak als Nachkomme Alis und des Prophe⸗ 
ten ein ſehr frommer Moslim. Man behauptet 
jedoch, daß er das Gebot über die Vielpeiberei 
beſſer beobachtet, als alle anderen Vorſchriften des 
Korans. In ſeinem anſehnlich beſetzten Harem 
liebt er Abwechslung, indem er mit Vorliebe die 
älteren Damen durch jüngere erſetzt. Mit dem 
Verbot des Weintrinkens hält er es aber nicht fo 
genau und hilft ſich darüber mit orientaliſcher 
Auslegekunſt hinweg. 
daß Se. Hoheit in Amſterdam auch die Cafés 
hantants mit feinem Beſuche beehrt und es ver⸗ 
lautet ſogar, daß er einigen Tänzerinnen einen 
vortheilhaften Engagementsantrag nach Siak 
machte. Im Uebrigen aber iſt Sultan Abdul 
Djalil Saiffuddin ein vornehmer Herr, welcher 
ſich mit uns Journaliſten recht leutſelig unterhielt 
und für europäiſche Kultur, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft ein großes Intereſſe an den Tag legt. 
Seine Reiſe nach den Niederlanden und nach meh- 
reren anderen europäiſchen Ländern wird ſeiner 
Heimath vielleicht ſehr viel nützen. Jedenfalls 
aber trägt die Auweſenheit der indiſchen Fürſten 
ſehr viel zur Verherrlichung der Krönungsfeier bei 
und ſchon aus dieſem Grunde muß man den Sul⸗ 
tanen von Solo und Siak für ihren Beſuch dank: 
bar ſein. 


Tageschronik. 


— Die Seitens der hieſigen Trinitatis⸗Ge⸗ 
meinde getroffenen Wahlen der Herren 
Paſtoren Gundlach⸗Zyrardow und Had⸗ 
rian⸗Brezin ſind Seitens des Warſchauer Kon- 
ſiſtoriuns beſtätigt worden. Die Herren 
werden ihr Amt jedenfalls in der erſten Hälfte des 
künftigen Monats antreten, nachdem das Konſiſto⸗ 
rium Adminiſtratoren für ihre nunmehr verwaiſten 
Gemeinden ernannt haben wird. 


— Wie die «Honoera» erfährt, hat die 
Verwaltung der Iwangorod⸗Dombrowa'er Bahn 
bei dem zuſtändigen Miniſterium den Antrag ge⸗ 
ftellt, den Bau der Lodzer Ringbahn mit 
den Linien Lodz⸗Kaliſch und Warſchau⸗Koluszki⸗ 
Radom der Lodzer Fabrik⸗Bahn zu übertragen. 


Selbſtverſtändlich konnte die Erlaubniß 


den 
Anſprüchen dieſes Thronbewerbers, der übrigens in 


Es verſteht ſich von ſelbſt, 


— Der F er ed des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt 
hiermit das Kaſſenreſultat des am 14. und 15. 
Auguſt er, in Helenenhof abgehaltenen Garten⸗ 
feſtes mit Ueberraſchungen zur allge 
meinen Kenntniß. 

Einnahmen, 


Vom Billet⸗Verkauf Rs. 12,000.— 
„ Verkauf der Eintritts⸗ 
billets „ 2,306.35 
Spenden in der I. Bezirks⸗ 
Commiſſion 5 141.20 
Spenden in der II. Bezirks⸗ 
Commiſſion 2 229.30 
Spenden in der III. Be⸗ 
zirks⸗Commiſſion 1 460.10 
Spenden in der IV. Be⸗ 
zirks⸗Commiſſion 0 245.75 
Rs. 15.383,70 


Ausgaben. 
Ankauf von Ueberraſchungen: 


in der I. Bezirks⸗Com⸗ 

miſſion Rs. 812.65 
in der II. Bezirks⸗Com⸗ 

miſſion * 587.75 
in der III. Bezirks⸗Com⸗ 

miſſion 0 522.90 
in der IV. Bezirks⸗Com⸗ 

miſſion = 690.04 
Miethe für den Garten „ 1,000.— 
Der Nedastion des „Lodzer 

Tageblatt“ 7 54.33 
Der Redaction der „Lodzer 

Zeitung“ Fi 44, — 
Der Redaction des «Rozwöj> „ 5.30 
Der Redaction des «Goniee 

Lödzki» 3 54.04 
Herrn J. Peterſilge r 9.— 
Uleberraſchungen für alle 4 

Bezirkscommiſſionen: 
Herrn R. Nicht 1 203.— 
Herren Hirſchberg und Wil⸗ 

czyns ki 280.— 
Der Druckerei des Herrn 

Wscieklica f 22.— 
Affichen 5 8.— 
Luftſchiffer 80.— 
Herren Gebr. Lange für 

einen Rover 5 75.— 
Dekoration a 30.— 
Herrn I. Heſſe für Oeſeu ® 4.20 
Guirlanden * 27.— 
Kokarden 0 12.81 
Diverſe kleinere Ausgaben 4 65.73 

Rs. 4,586.75 


Mithin ein Reinertrag von Rs. 10,795.95 


Sowohl dies außerordentlich günſtige Reſul⸗ 
tat wie auch die herzliche, von dem lebhaften 
Wunſche beſeelte Mitwirkung aller Geſellſchafts⸗ 
llaſſen der Stadt, dem Feſte einen möglichſt guten 
Erfolg zu verſchaffen, machen es dem Verwal⸗ 
tungsrath zur Pflicht, allen denjenigen feinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank darzubringen, welche irgendwie 
zur Erzielung dieſes Reſultates beigetragen haben, 
und zwar: dem geehrten Publikum für ſeine 
Spenden in Gegenſtänden und in Baar, ferner 

für die bereitwillige Förderung des Feſtes; den 
Herren Armenvorſtehern wie auch den Bezirks⸗ 
Commiſſionen für die müthevolle Arbeit der 
Sammlung und Einpackung der Ueberraſchungen; 
den Mitgliedern des Vereins für das Dejouriren 
beim Verkauf, beim Austauſch und bei der Kon⸗ 
trolle der Billets, wie auch beim Austheilen der 
Ueberraſchungen; der Actien-Geſellſchaft von Karl 
Scheibler für das Aufbauen eines Zeltes und das 
Orcheſter; der Firma L. Grohmann für die Er⸗ 
richtung eines Zeltes; der Firma O. Gehlig für 
das Aufbauen eines Zeltes für das Orcheſter und 
für den Billetsaustauſch, wie auch für die Her⸗ 
ſtellung von Tiſchen und Regalen; der Firma 
Leonhardt. Woelker und Girbardt für Lieferung 
von Tiſchen und Regalen zur Aufſtellung der 
| Ueberraſchungen; den Herren Gebrüder Lange für 
den Erlaß von 75 Rbl.; der Redaction der „Lo⸗ 
„dzer Zeitung“ für den Erlaß von 88 Rbl., — 
| des „Lodzer Tageblatt“ — von Rbl. 79.99, des 
«Gonieo Lödzki» — von Rol. 54.04; ſchließ⸗ 
lich den Hauptarrangeuren des Feſtes, den Herren 
O. Bernhardt und W. Kamiüski. 
Vice⸗Präſes: Rudolf Ziegler. 
f. d. Mitglied⸗Secretär: S. Hertzberg. 
| 
| 
I 
| 
| 
| 


— Nachdem nunmehr die Aufnahme⸗ 
Examinas für das Warſchauer Poly⸗ 
techuikum beendigt find, wird nachſtehendes 
Reſultat derſelben veröffentlicht. Aufgenommen 
wurden ohne Examen 18 Kandidaten, ferner nach 
beſtandenem Examen 244 chriſtliche und 38 
jüdiſche Kandidaten (15%). Die Zahl der auf⸗ 
zunehmenden Schüler, die auf 250 feſtgeſetzt war, 
iſt ſomit um 12 überſchritten worden. 

— Der Lodzer Eykliſten⸗Verein beab⸗ 
ſichtigt, am künftigen Mittwoch auf der Rennbahn 
in der Przeſazdſtraße ein Confetti-Feſt zu veran⸗ 
ſtalten. Da dies für Lodz etwas ganz Neues 
und der Ertrag zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt 
iſt, ſo wird der Beſuch jedenfalls ein ſehr großer 
fein, und zwar umſomehr, als das Feſt⸗Comité 
beſtrebt iſt, in verſchiedener Weiſe für das Amüſe⸗ 
ment der Beſucher zu ſorgen. 

— Trockenſtubenbrand. In der Trocken⸗ 
ſtube der in Radogoszez — hinter der Kaiſer⸗ 
brecht ſchen Fabrik — belegenen Baumgold'ſchen 
Garnfärberei ertftand in der Nacht von 
Dienſtag auf Mittwoch gegen 3¼ Uhr ein Brand, 
zu deſſen Bekämpfung der 6. (Poznanski'ſche) Zug 


der Freiwilligen Feuerwehr raſch erſchien. Der 
Brand wurde lokaliſirt und bald gelöſcht. Die 


Höhe des Schadens iſt uns nicht bekannt. 


iſt bis auf die Putzarbeiten vollendet. 


eröffnet. 
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Lodzer Tageblatt. 


— Das Forſtſchutz⸗Comitee für Privat, 
Gemeinde⸗ und ſtädtiſche Wälder im Gouverne⸗ 
ment Petrikau, deſſen Bureau ſich im Haufe Ka⸗ 
liſcher Straße N 208 in Petrikau befindet, hat 
ſeine Thätigkeit am 20. Auguſt d. J. wieder auf⸗ 
genommen und iſt zur Auskunftsertheilung an 
Intereſſenten jeder Zeit bereit. 

— Zwei kleine Brände. In der geſtri⸗ 
gen Nacht gerieth auf dem Grundſtücke Zarzewska⸗ 
ſtraße 125 eine Stallung in Brand. Der vierte 
Zug der Feuerwehr war bald zur Stelle und be⸗ 
ſeitigte binnen wenigen Minuten jede Gefahr. 

Ferner entftand geſtern Mittag iu der zwei⸗ 
ten Stunde auf dem an der Glownaſtraße be⸗ 
legenen Gieſe'ſchen Grundſtücke in einem hölzernen 
Stalle ein Feuer. Hier erſchien die ſtabile Ab⸗ 
theilung mit ſolcher Schnelligkeit, daß der Stall 
erhalten blieb. 

— Der Umbau des Thalia⸗Theaters 
Die Sai⸗ 
früher andeuteten, am 

mit einer Operette 


wie wir ſchon 
den 25. d. M. 


ſon wird, 
Sonntag 


— Beſitzwechſel. 


Das an der Zakatua⸗ 


ſtraße unter M 44 belegene Grundſtück der Herren 


Rohrer und Sieff iſt durch Kauf in das Eigen⸗ 
thum des Herrn Stanislaw Lorenz, Mitinhaber 
der Firma Lorenz & Kruſche in Zgierz, übergegan⸗ 
gen. Das auf dieſem Grundſtück neuerdings er⸗ 
baute Gebäude iſt auf die Dauer von ſechs Jahren 
für einen jährlichen Zins von 6000 Rbl. zu Spi⸗ 
talzwecken an das 37. Infanterie-Regiment ver⸗ 
miethet. 

— Dem Monatsbericht des hieſigen Vereins 
zur gegenfeitigen Unterſtützung der Han: 
dels⸗Commis entnehmen wir folgende Daten: 
Aufgenommen wurden im Monat Auguſt 12 wirk⸗ 
liche Mitglieder und 3 Protektoren. Durch das 
Stellenverwittelungs-Bureau erhielten im Laufe 
des genannten Monats 4 Perſonen Anſtellung. 


Zwei Mitgliedern wurden unverzinsliche Darlehen 


in der Summe von 350 Rbl,. bewilligt. 

— Wie erwirbt man ſich neue Kun⸗ 
den? Es hält bekanntlich ſehr ſchwer, ſich neue 
Kunden zu erwerben, denn die Knundſchaft 
verhält ſich neuen Firmen gegenüber ſehr miß— 
trauiſch. 

Man ſuche deshalb vor allem 


3 


eintheilung abhängig iſt (gerade in ſolchen Fällen), 
muß man die Unluſt zum Eſſen überwinden, und 
Aufgabe des Arztes wird es ſein, die Menge der 
Nahrungsaufnahme — vielleicht oft mit vieler 
Mühe — auch da zu reguliren, wo der Appetit 
zu gering iſt, d. h. wo der Patient, ſeinem Appe⸗ 
tit überlaſſen, ſichtlich abmagert, ohne etwa ma⸗ 
genkrank zu ſein. 

— Als gefunden ſind in der Kanzlei des 
Herrn Priſtaws des zweiten Bezirks folgende 
Gegenſtände abgeliefert worden: Zwei Auszeich⸗ 
nungen für Theilnahme an dem enſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege 1877/8, beſtehend in einem rumänischen 
Kreuz und einer Medaille, und ferner ein Hand⸗ 
korb, in dem ſich ein Taſchentuch befand. Die 
Eigenthümer dieſer Gegenſtände können ſich in der 
genannten Kanzlei melden. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 6. Septem⸗ 
ber, de iſt am 1. Ziehungstage der 2. Klaſſe der 
171, Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 1109 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 19176 Rs. 600. 

Auf Nr. 341, 16268 und 
Rs. 400. 

Auf Nr. 1627, 2348, 4103, 
10318, 12551, 19581, 19807 und 
Rs. 150. 

Auf Nr. 51, 358, 973, 1258, 2617, 3717, 
4668, 5361, 6381, 6422, 6453, 7387, 7879, 
8053, 8485, 9149, 9272, 9583, 9621, 10319, 
10687, 10804, 10963, 13884, 13976, 14085, 
15137, 15916, 17457, 19208, 20202, 20701, 
21251, 22250 und 22772 zu je Rs. 60. 


16453 zu je 


5110, 9759, 
19958 zu je 


— Tragiſches Ende einer Luftſchif⸗ 
ferin. Aus New⸗Nork wird geſchrieben: Hun⸗ 
dertſtimmiges Hurrah ertönte Abends am Strande 
von Bergen Beach, als die junge Luftſchifferin 
Anna Chriſtianſen mit ihrem Luftballon einen 
Aufſtieg unternahm. Zu Ehren der ſiegreichen 
Heimkehr der Kriegsſchiffe war der Ballon mit 


Flaggen geſchmückt, und während die Luftſchifferin, 


auf dem ſchwankenden, unter dem Ballou hängen⸗ 
den Trapez ſitzend, in die Höhe ſchoß, warf ſie 


kleine Sternenbauner herab, welche von der ſtau⸗ 


nenden Menge aufgehoben wurden. 
ſich das Ver⸗ 


trauen des neuen auf's Korn genommenen Kun⸗ 


den zu erwerben, das „wie“ muß ſich der gewiegte 
Kaufmaan ſelbſt ausdenken, denn die Charactere 
der Kunden ſind zu verſchieden, eines ſchickt ſich 
hier nicht für Alle. — In zweiter Linie muß 
eine neue Firma den neuen Kunden im Einkauf 
Vortheile bieten, ſei es in Lieferung beſſerer Waare 
oder billigerer Preiſe, als die Concurrenz bietet. 
Da man aber ſchließlich auch nicht 


arbeiten kann, ſuche man Anfangs bei neuen 


Als der Bal⸗ 
lon einige hundert Fuß hoch geſtiegen war, traf 
die Luftſchifferin Anſtalten, ſich mittels des Fall⸗ 
ſchirms herabzulaſſen. Die Zuſchauer am Strande 
konnten ſämmtliche Bewegungen der Luftſchifferin 
beobachten. Sie löſte den an einem Strick des 
Trapezes hängenden Fallſchirm, faßte mit beiden 


Händen den Griff deſſelben und ſprang hinab, 


ohne Nutzen 


Kunden in manchen Artikeln mit ganz beſcheidenem 


Nutzen zu verkaufen, um erſt nur mal feſten Fuß 
zu faſſen, denn keinem Kunden fällt es ein, ſeinen 
ganzen Bedarf gleich bei der neuen Firma zu 
entnehmen, es müßte denn ſein, daß der Kunde 
um Lieferung und Credit ſich in 
befindet, dann aber iſt es manchmal etwas faul 
im Staate Dänemark. Man unterlaſſe nicht, 
durch Circulaire, Offerten, letztere möglichſt mit 
Muſtern, feine Firma bekannt zu geben, mehr er⸗ 
reicht man aber durch's „lebendige Wort“; alſo 
neue Kunden müßen aufgeſucht, beſucht werden, 
ſei es nun durch einen fachkundigen, ſchneidigen 
Reiſenden, der „fein im Aeußeren und Manieren 
ſein muß, will er imponiren“ — 
Chef ſelbſt; letzteres iſt beſonders zu empfehlen, 
wenn es ſich um die Gewinnung hervorragender 
Kunden handelt, denn der Chef kann dem neuen 
Kunden ganz andere Conceſſionen machen, als der 
Reiſende, der ſchließlich ſich nach feinen Inſtructio⸗ 
nen richten muß. 

— Wann ſollen wir eſſen? Sonder⸗ 
bare Frage — wird Maucher ſagen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wenn wir Hunger haben. Unſer Appetit 
iſt zweifellos der beſte Maßſtab für unſer Nah⸗ 
rungsbedürfniß. Ohne Appetit — ſo heißt es ge⸗ 
wöhnlich — kann man doch nicht eſſen; was man 
ohne Appetit ißt, bekommt dem Magen nicht. 
Das mag im Allgemeinen richtig ſein, trifft aber 
wie einer unſerer bekannteſten Kliniker, Pro⸗ 
feſſor von Leyden, eine Kapazität auf dem Ge⸗ 
biete der Ernährungslehre, ſehr richtig hervorhebt 
— durchaus nicht bei allen Fällen zu. Es iſt 


bei gewiſſen Krankheitszuſtänden recht wohl deuk⸗ 


bar, daß wir auch ohne Appetit eſſen können, ja 
ſogar eſſen müſſen. Der Appetit iſt eine Art 
Luſtgefühl, ein Verlangen, welches nur zum klei⸗ 
nen Theil von dem Zuſtande des Magens beein: 
flußt wird. Vielfach hängt es von Gewohnheit, 
Vorſtellung und Stimmung ab. Unſer Appetit 
ſtellt ſich zu gewiſſen Tageszeiten, vielleicht beim 
Anblick irgend welcher leckeren Delikateſſen oder 


auch im Zuſtand der Langeweile, ein. Durch zahl⸗ 
zeiche Unterſuchungen iſt nachgewieſen, daß trotz 
mangelnden Appetits die Verdauung eine ganz 


und die tägliche Erfahrung 

welche bei ſonſt geſundem 
Magen keinen Appetit haben, ſehr wohl die auf 
Geheiß genoſſene Speiſe vertragen. Die Appetit⸗ 
loſigkeit, die Abneigung gegen Speiſen ſchließt alſo 
keineswegs die Möglichkeit der Nahrungsaufnahme 
und die richtige Verdauung der genoſſenen Nah⸗ 
rung aus. Deshalb iſt auch eine etwa beſtehende 
Appetitloſigkeit durchaus nicht immer ein Beweis 
dafür, daß der Magen krank iſt, und ganz falſch 
iſt der Grundſatz, daß Speiſen, die man mit 
Widerwillen genießt, dem Körper ſchädlich ſind. 
Gerade in denjenigen Fällen, wo die Appetitlofig- 
keit nur von gewiſſen Vorſtellungen, Gemüthsbe⸗ 
wegungen, von Gewohnheit, Ermüdung oder — 
was bei ſehr überarbeiteten Leuten beſonders häu⸗ 
fig der Fall iſt — von einer mangelhaften Zeit- 


normale ſein kann, 
lehrt, daß Patienten, 


Verlegenheit 


oder durch den 


um, von dem Fallſchirm getragen, langſam hinabzu⸗ 
ſinken. Im nächſten Augeablick ertönte jedoch ein lau⸗ 
ter Schreckensruf. Einer der aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter hatte bemerkt, daß etwas in Unordnung gera⸗ 
then war. Der Schirm wollte ſich nicht öffnen, 
und die Luftſchifferin ſauſte mit ungeheurer Ge⸗ 
ſchwindigkeit herab und fiel einige hundert 
Schritte vom Ufer entfernt ins Waſſer. Mehrere 
Männer ſchwammen hinaus, und es gelang ihnen, 
den Körper der Verunglückten zu erreichen und 
aus Land zu bringen. Doch war keine Rettung 
mehr möglich; die Luftſchifferin war augenſchein⸗ 
lich durch den Sturz auf der Stelle getödtet 
worden. 

— Todte Saiſon in Monte⸗Carlo, 
Aus dem Spieler-Dorado an der Riviera wird ge⸗ 
ſchrieben: Monte-Carlo iſt gegenwärtig gänzlich 
ausgeſtorben. Viele Cafés und große Geſchäfts⸗ 
läden find geſchloſſen. Die Urſache ift, daß die 
Spielſäle mit ihren Nebengebäuden jetzt einer 
gründlichen Renovirung unterzogen werden. Das 
bekannte „Cafe de Paris“, das zum größten Theile 
aus Holz beſtand, wird jetzt ganz in Stein um⸗ 
gebaut. Auch auf die Gärten erſtreckt ſich die 
Renovirung. Ueberall ſieht man jetzt Zettel kleben 
mit der Ankündigung | „Prochaine Ouverture 
25. Octobre.” Auch die Croupiers haben den ver⸗ 
ödeten Ort verlaſſen und weilen in eiuer Sommer⸗ 
friſche oder in einem nahen Seebade. Damit aber 
die Herren Spieler nicht gar zu große Langeweile 
empfinden, ſtehen ihnen in einem entlegenen 
Winkel der Spielhölle drei Roulettetiſche und ein 
Tiſch für Trente-et-Qnarante zur Verfügung, die 
indeß nur wenig Perſonen um ſich verſammeln. 

— Die plötzliche Verabſchiedung 
zweier Offiziere des J. Garde⸗Regiments 
in Potsdam, ſowie die Beurlanbung eines Prin⸗ 
zen vom ſelbigen Regiment erregte großes Aufjehen, 
Es handelt ſich in dieſer Angelegenheit um den Erb⸗ 
prinzen Alfred von Sachſen-Coburg⸗Gotha, Pre⸗ 
mierlieutenant, den Secondelieutenant von Götze, 
Sohn des commandirenden Generals vom VII. 
Armeecorps und um den Adjutanten des Füſilier⸗ 
Bataillon des I, Garde⸗Regiments Edler von der 
Planitz. Als das Regiment mit dem J. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment in Döberitz zur Schießübung 
weilte, huldigten die jungen Officiere dem Karten⸗ 
ſpiel, das mit ſo großer Leidenſchaft geſpielt wurde, 
daß der Erbprinz etwa 60,000 Mark, Lieutenant 
von Götze ſein ganzes Geld verſpielte. Hierbei 
kam es zu erregten Auftritten; v. G. beſchuldigte 
in der Erregung einen ſeiner Mitſpieler des 
Falſchſpiels, und die Folge davon war eine Duell⸗ 
forderung. Die Sache kam zu Ohren des Comman⸗ 
deurs Oberſtlieutenant von Plettenberg, der unver⸗ 
züglich dem Kaiſer Meldung machte. Es fiel denn 
auch auf, daß der Commandeur am Tage der 
Brigade⸗Beſichtigung nicht ſein Regiment comman⸗ 
dirte, ſondern ſtatt deſſen telegraphiſch zum Kaiſer 
berufen wurde und bald darauf auch zum Coburger 
Hof reiſte. Zum Duell kam es demzufolge nicht. 
Statt deſſen wurde ein Ehrengericht eingeſetzt, und 
die Sache endigte mit der Verabſchiedung der bei⸗ 
den Officiere, während am nächſten Tage bei der 
Parole des I. Garde⸗Regiments folgender Befehl 
ausgegeben wurde: „Auf Befehl der Diviſion wird 
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der Erbprinz von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, könig⸗ 
liche Hoheit, bis zum 30. September beurlaubt.“ 
Auffallen mußte auch, daß der Kaiſer ſofort nach 
ſeiner Rückkehr aus dem Elſaß am Montag den 
29. Auguſt, früh 6 ¼ Uhr, das I. Garde⸗Regiment 
zwecks „Beſichtigung“ nach dem Bornſtedter Felde 
alarmirte, wobei der Monarch das Officiercorps um 
ſich verſammelte und eine längere Anſprache an 
daſſelbe hielt. Der Erbprinz wird fernerhin 
Dienſt im Leibregiment zu Darmſtadt thun. 
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Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Ernteergebniß in Nußland. 


Aus Roſtow am Dou wird berichtet: Die 
hoffnungsfreudige Stimmung, mit der noch um 
Mitte des vorigen Monats hier der bevorſtehenden 
Ernte entgegengeſehen wurde, hat inzwiſchen eine 
arge Enttäuſchung erfahren. Gegen Ende Juli, 
als die Erntearbeiten theilweiſe ſchon im Gange 
waren, folgte auf das bis dahin günſtige Wetter 
eine etwa zweiwöchentliche Periode häufiger und 
reichlicher Niederſchläage mit dazwiſchen fallenden 
Tagen glühender Sommerhitze. Als Folge hier⸗ 
von wird aus mehreren Gebieten des Dongebiets 
gemeldet, daß das Korn der verſchiedenen Getrei⸗ 
dearten, von deſſen Qualität man gerade in die⸗ 
ſem Jahre beſonders viel erwartet hatte, noch in 
letzter Stunde ſtark zuſammengetrocknet ſei bezw. 
an Größe und Gehalt erheblich verloren habe. An 
anderen Orten ſoll ſich das Getreide unter dem 
Druck wolkenbruchartiger Regengüſſe auf weiten 
Strecken gelegt haben, und ſchließlich ſcheint an 
Weizen und Roggen auch der Roſt vielfach in 
einem die Qualität des Korns ſtark beeinträchti⸗ 
genden Grade hervorgetreten zu ſein. Nachrichten 
über eine gute Ernte ſind nur aus vereinzelten 
Bezirken zu verzeichnen. Soweit die Sachlage ſich 
bis jetzt überſehen läßt, dürfte ſich die Erute im 
Dongebiet im Großen und Ganzen beſten Falls 
als eine ſchwache Mittelerute herausſtellen. Den 
verhältnißmäßig beſten Ertrag ſcheint noch Gerſte 
geliefert zu haben, wenngleich auch bei dieſer Ge⸗ 
treideart die Güte des Korns durch die ungünſtige 
Witterung kurz vor der Ernte gelitten haben soll 
Auch im nördlichen Kaukaſien ift nach den vorlie⸗ 
genden Nachrichten das Ernteergebniß im allge⸗ 
meinen hinter den gehegten Erwartungen quanti⸗ 
tativ und qualitativ zurückgeblieben; insbeſondere 
wird auch dort über leichtes, unreines und durch 
Roſt beſchädigtes Korn geklagt, und nur aus ein⸗ 
zelnen nicht ſehr ausgedehnten Diſtricten weiß 
man von einer guten Ernte zu berichten. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 5. September. Hieſige Blät- 
ter melden aus Teherau, daß der Shah von Perſien 
Ende dieſer Woche eine Reiſe nach Europa 
antritt. 

Wien, 5. September. Graf Thun wird, 
entgegen anders lautenden Nachrichten, mit den 
Parteiführern erſt nach dem Zuſammentritt des 
Reichsraths konferiren. — Das Gerücht, daß in den 
Kreiſen der parlamentariſchen Linken die Abſtinenz⸗ 
frage erörtert werde, wird für unzutreffend er⸗ 
klärt. 

Prag, 5. September. Den Offizieren der 
Garniſon wurde nahegelegt, die Sophieninſel nicht 
zu beſuchen, weil daſelbſt die ſchwarz⸗gelbe Fahne 
eutfernt und durch eine czechiſch⸗nationale erſetzt 
worden iſt. 

Peſt, 5. September. Die Oppoſition des 
Abgeordnetenhauſes wird nächſten Mittwoch die Re⸗ 
gierung darüber interpelliren, welche Stellung ſie zum 
ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag einnehmen wolle. 

Trieſt, 5. September. Wegen Auslieferung 
militäriſcher Geheimniſſe an fremde Staaten iſt 
in Eliſſa bei Spalato ein Geniewerkführer ver⸗ 
haftet worden. 

Paris, 5. September. Der Miniſter⸗ 
präſident Briſſon hat für heute große polizeiliche 
Vorkehrungen getroffen, damit die Bevölkerung 
nach Bekanntwerden der Beſchlußfaſſung des Mini⸗ 
ſterrathes, betreffend die Dreyfusaffaire, keine feind⸗ 
lichen Kundgebungen gegen die Regierung veran⸗ 


ſtalten kanu. Die Truppen der Garniſon von 
Paris ſind bereit gehalten. Der Haltung des 
Präſidenten Faure in dieſer Angelegenheit wird 


mit großer Spannung eutgegengeſehen, da geſtern 
Abend noch mehrere Blätter berichteten, daß Prä⸗ 
ſident Faure ein Gegner der Reviſion des Prozeſſes 
Dreyfus ſei. 


Paris, 5. Sept. Ueber den heutigen 
Miniſterrath ließ Briſſon, welcher jetzt überaus 
preſſefreundlich iſt, ſich bereitwillig interviewen. 


„Die Regierung kann,“ ſagte Briſſon, „nicht fort⸗ 
während wiederholen, daß Dreyfus geſetzmäßig und 
regelrecht verurtheilt worden ſei. Das Publikum 
glaubte dies Méline und Billot ebenſowenig wie 
dem völlig unverdächtigen Cavaignac. Wir können 
auch nicht fortfahren, Zola und deſſen Freunde 
jetzt noch zu verfolgen.“ Dieſe Aeußerungen Brif- 
ſons bereiten Picquarts Freilaſſung und die Zurück⸗ 


ziehung der gegen ihn gerichteten, lediglich auf 
Henrys Ausſagen baſirten Anklage vor. Sache 


des Staatsrathes wird es fein, Picquart feinen 
Rang und die Aktivität wiederzugeben. Seine 


Stelle als Chef des Nachrichtenweſens bleibt einſt⸗ 
weilen offen. Auch der Kolonialminiſter Trouillot 
ließ ſich interviewen. Obwohl er ſeit ſeinem Amts⸗ 
antritt der Sache Dreyfus günſtig gegenüberſtehe, 
könne er derzeit nicht irgendwelche direkte Mitthei⸗ 
lung an Dreyfus über den Stand der Dinge ge⸗ 
ſtatten. Er werde aber, falls der Kaſſationshof 
irgend ein Kriegsgericht zur neuen Verhandlung 


be zer. Bigeblätt: 


dem raſcheſten Wege an den feſtgeſetzten Gerichtsort 
gelangen zu laſſen. Frau Dreyfus beauftragte 
den Advokaten Mornard mit der Ausarbeitung 
eines Memorandums an den Kaſſationshof. Das 
Memorandum wird ausführen, daß die Experten 
von 1894 und 1898 eclatant widerſprechende 
Gutachten abgaben und Ormechevilles Anklage 
lediglich auf den Angaben Henrys, des nunmehr 
entlarvten Fälſchers, beruhte. Das neue Kriegs⸗ 
gericht darf keine anderen Akten prüfen als jene 
von 1894, ſodaß die Affaire ſich lediglich auf die 
Frage zuſpitzt. „Hat Dreyfus das Bordereau ge⸗ 
ſchrieben? Der Gouverneur Zurlinden hatte in 
vorgerückter Abendſtunde eine Unterredung mit 
Faure, an derem Schluß ihm das Kriegsreſſort 
angeboten wurde. Gegen Briſſon organiſirt der 
bisherige Anhang des Kabinets mit Rochefort an 
der Spitze ein Komitee, welches die Alluren von 
1871 annimmt. In einem Aufrufe mit der 
Unterſchrift des Bildhauers Baffier, Ritters der 
Ehrenlegion, heißt es: Einer Regierung, welche 
nicht zu regieren verſteht, müſſen wir auf privatem 
Wege zum öffentlichen Wohle Widerſtand jeder 
Art leiſten. Rochefort verdächtigt ferner den bis⸗ 
her als Cato gefeierten Hauptmann Lebrun Renaud, 
er ſei durch das Verſprechen des Avancements von 
Briſſon gewonnen worden, zu verſichern, daß 
Dreyfus' Worte falſch gedeutet worden ſeien. 

London, 5. September. Die „Times“ 
ſchreibt, die Botſchaft des deutſchen Kaiſers, welcher 
mit gewohnter freundlicher Schnelligkeit ſeine 
Glückwünſche übermittelte, drückt unzweifelhaft das 
Gefühl aus, das die Bruſt der meiſten Engländer 
erfüllt, daß Gordon endlich gerächt iſt. — „Daily 
Chronicle“ ſagt unter Bezugnahme auf das Hoch, 
welches der deutſche Kaiſer nach dem Feldgottes⸗ 
dienſte in Hannover auf die Königin Viktoria 
ausgebracht hat, der Kaiſer gebe ſeiner Anerken⸗ 
nung für die Erfolge militäriſcher Unternehmun⸗ 
gen immer ſchnell und in hochherziger Weiſe 
Ausdruck. 

Kopenhagen, 5. September. Die Köni⸗ 
gin, welche ſeit längerer Zeit an Athemnoth und 
Appetitloſigkeit leidet, jedoch täglich Spazier⸗ 
fahrten im Schloßpark zu Bernſtorff unternimmt, 
verbrachte eine unruhige Nacht, befindet ſich jedoch 
heute wieder befriedigend. 

Amſterda m, 5. September. Seit früher 
Morgenſtunde wogt eine zahlreiche Menge in den 
reich geſchmückten und beflaggten Straßen, nament⸗ 
lich in denjenigen, durch welche der Königliche 
Feſtzug gehen wird. Der geſtern Abend herrſchende 
ſtarke Nebel hat etwas nachgelaſſen. Die Eiſen⸗ 
bahnzüge aus den Provinzen, deren Zahl heute 
verdreifacht ift, führen fortwährend neue Schaaren 
herbei. Die Tribünen auf den Straßen, welche 
der Zug paſſirt, ſind bereits gefüllt, es herrſcht 
großes Gedränge. Seit 104 Uhr beginnen die 
Polizei und die durch Truppen aus der Provinz ver⸗ 
ſtärkte Garniſon, Raum zu ſchaffen. Der Dompplatz 
vor dem Königl. Schloſſe macht einen anziehenden 
Eindruck, alle Häuſer ſind von oben bis unten 
geſchmückt, ſogar auf den Dächern erblickt man 
Zuſchauer. Die Ausſchmückung wird hauptſächlich 
durch natürliche Blumen bewirkt. 

Brüſſel, 5. September. Der 20 Jahre 

Sohn eines Küſters erſchoß den Prieſter 

Der Thäter wurde verhaftet. Er iſt ge⸗ 


alte 
Loyer. 
ſtändig. 


Telegramme. 


Breslau, 6. September. Auf den Schnell⸗ 
zug Breslau — Ratibor iſt zwiſchen Brieg und 
Löwen ein Schuß abgegeben worden. Die Kugel 
zertrümmerte eine Scheibe des Speiſewagens und 
ſchlug dicht bei dem dort ſitzenden Bürger⸗ 
meiſter Weſtram ſowie Rechtsanwalt Skaletz aus 
Ratibor in die Wagenwand ein, ohne die Herren 
zu verletzen. Der Attentäter konnte nicht ermittelt 
werden. 

Paris, 5. September. Das durch Cavaig⸗ 
nacs Rücktritt freigewordene, im jetzigen Augen⸗ 
blick ſo wenig beneidenswerthe franzöſiſche Kriegs⸗ 
portefeuille hat nun doch nach anfänglicher Weige⸗ 
rung der bisherige Militärgouverneur von Paris, 
General Zurlinden, übernommen, nachdem in län⸗ 
geren Unterredungen mit dem Präſidenten der 
Republik und dem Minifterpräfidenten Briſſon 
ſeine anfänglichen Bedenken bis zu einem gewiſſen 
Grade zerſtreut worden ſind. 

Paris, 6. September. In der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit iſt für den Augenblick eine Pauſe 
eingetreten. Der neue Kriegsminiſter muß ſich 
erſt mit dem ihm übergebenen Actenmaterial ver⸗ 
traut machen, ehe das Cabinet an weitere Be⸗ 
ſchlüſſe gehen kann. General Zurlinden wird in 
der ernſten Preſſe allerſeits zu der patriotiſchen 


Uebernahme der ſchweren Nachfolge Cavaignac's 


beglückwünſcht. Letzterer wird ſelbſt von dem ſehr 
Dreyfusfeindlichen „Soleil“ ſcharf verurtheilt wegen 
ſeines Mangels an Logik und ſeines übertriebenen 
Selbſtbewußtſeins. 

General Zurlinden iſt, wie ſchon fein Name 
jagt, deutſcher Abkunft. 
Elſaß geboren und jetzt 60 Jahre alt. Er war 
ſchon einmal Kriegsminiſter. Kurz nachdem er 
Commandeur des vierten Corps geworden war, 


Er iſt in Colmar im 


deſſen Sturze im November deſſelben Jahres, er⸗ 


hielt er abermals ein Corpscommandd und wurde 
am 16. Januar 1898 als Nachfolger Sauſſiers 
Militärgouverneur von Paris. 
London, 6. September. Daily Mail 
meldet: der Vertrag zwiſchen England und 
Deutſchland enthält ein vollſtändiges Arrangement 
aller ſtreitigen Punkte in Afrika. Darnach iſt es 
Portugal ermöglicht, eine Anleihe aufzunehmen, 
um den Anſpruch des Schweizer Tribunals zu 
decken und ſo die volle Kontrole über die Delogoa⸗ 
Bay zu erhalten. 
wiſſer ſüdafrikaniſcher Intereſſen hat bereits Ver⸗ 
handlungen für den Ankauf der Delagoa⸗Bau von 
| Portugal angeknüpft. England und Deutſchland 
erheben keine Einwendung hiergegen. Der Ver⸗ 

| trag beſtimmt ferner die Theilung des neutralen 
Gebiets von Dagomba, nördlich von der Gold⸗ 
küſte, und des Togolandes; ſo weit möglich, wird 
der weiße Voltafluß als Theilungslinie angenom⸗ 
men werden. — Nach einem Telegramm aus Jo⸗ 
hannesburg verurſacht das engliſch⸗deutſche Abkom⸗ 
men lebhafte Aufregung in den Regierungskreiſen 
von Transvaal. Die offiziöſen Standard and 
Diggers News ſagen, die Verpachtung der Dela⸗ 
goa⸗Bay an England ſei nicht unerwünſcht, Trans⸗ 
vaal habe von England nichts zu fürchten, nach⸗ 
dem Rhodes Einfluß vernichtet ſei. 

London, 6. September. Nach Glad⸗ 
ſtones jetzt veröffentlichtem Teſtament 
ließ er 59,000 Eſtrl. (1,180,000 Mk.) beweg⸗ 


liches Vermögen ſowie die Beſitzung Hawarden 


| Caſtle. 

London, 6. September. Nach einem ge⸗ 
ſtrigen Telegramm aus Kairo hat die engliſche 

Kavallerie 30 Meilen hinter Omdurman die Ver⸗ 
folgung des Khalifen aufgegeben, da die Pferde, 

welche 48 Stunden unter dem Sattel und davon 


fündig erſchöpft waren. General Kitchener hat je⸗ 

doch arabiſche Kameelreiter⸗Patrouillen organiſirt, 

| welche die Verfolgung fortſetzen ſollen. Der Khalif 
hat ſich nach Kordofan gewandt. In Khartum 
wurde vorgeſtern eine Gedenkfeier für General 
Gordon veranſtaltet. 

Aus Simla wird gemeldet, daß in 167 Di⸗ 
ſtricten der Präſidentſchaft Bombay während der 
vorigen Woche über 2000 Todesfälle an der Peſt 

vorgekommen ſind, in dem ganzen übrigen Indien 
| fieben, davon in Kalkutta zwei und in der Prü- 
ſidentſchaft Madras drei. 

London, 6. September. Der Times geht 
folgende Depeſche aus Ottawa zu: Einem Tele⸗ 

gramm aus Winnipeg zufolge berichteten einige 
in Dauphin aus dem hohen Norden eingetroffene 
Indianer, daß ſie Eskimos getroffen, welche ihnen 
erzählten, daß fremde Männer bei ihnen einge⸗ 
troffen ſeien, welche an der Küſte der Hudſonbucht 
aus den Wolken herabſtiegen. Man hofft, die Mel⸗ 
dung beziehe fi auf Andree, 

Genua, 6. September. In San Remo 
überfiel Abends ein vom Zwangsdomizil Zurück⸗ 
gekehrter anf offener Straße einen mit ſeiner 
Frau ſpazierengehenden Polizeiinſpektor und tödtete 
ihn mit drei Meſſerſtichen. 

Kopenhagen, 6. September. Die Re⸗ 
gierung hat die Einladung Seiner Majeſtät des 
Kaiſers Nikolai, an der Abrüſtungskonferenz theil- 
zunehmen, angenommen und den Geſandten in 
Petersburg, Kammerherrn Lövenörn, zum Delegir⸗ 
ten ernannt. 

Amſterdam, 6. September. Die Ins 
augurationsfeier iſt glänzend verlaufen. Es war 
keine Krönung, ſondern eine Vereidigung der 
Königin vor den Generalſtaaten, die öffentlich 
in der Nieuwe Kirke tagten, und deren Mit⸗ 
| glieder einzeln den Eid leiſteten. Die junge 

Monarchin, lieblich im Krönungsmantel von 
Purpur mit Hermelin und ſtrahlendem Dia⸗ 
dem, das Band des militäriſcheu Willemsorden 
5 dem weißen Gewande, ſprach ſehr deutlich, 
leiſtete den Schwur mit bewegter Stimme, ganz 
Königin und gleichzeitig völlig Anmuth. Sie 
wurde frenetiſch acclamirt, ebenſo die Königin 
f Mutter und der Großherzog von Weimar. Die 
| 
1 
1 
| 
\ 


Kirche war amphiteatraliſch überbrückt, „Wil⸗ 
helmus“ geſungen von den erſten Geſangs⸗ 
kräften des Landes, erregte Euthuſiasmus. Das 
Wilhelmuslied iſt längs der Wände “s repro⸗ 
ducirt. „Wilhelmus und Wilhelmine“ ſingt jubelnd 
das Volk. 


delegirt, keinen Augenblick verſäumen, Dreyfus auf rat er Anfang 1885 in das Cabinet Ribot. Nach 


Cecil Rhodes als Vertreter ge⸗ 


hinter⸗ 


15 Stunden an Kämpfen betheiligt waren, voll⸗ 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Funke aus Sferlo u, 
gacz aus Grodno, Czernow aus alojarolener, a 1 
gold und ue aus Warſchau, Kohn aus Leipzig, Her. 
ſchig aus g a, Minlszewski aus Petrikau. 77 

Hote 


| 

i 

Victoria. Herren: Freiſinger, Saalderg un 
Babadzan aus Warſchau, Reymond aus Konin, Nez 
lewski aus Lomſha, Piotrowski aus Lodz, Amimow und 
| Maciejew aus Schaulen, Hübler aus Wittlich, ZTiek 
aus Bialyſtok. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Bornſtein, Dros⸗ 
dowski, Sadicker und Karafinski aus Warſchau, Szo⸗ 
lowski aus Sornow, Cuckerfüß aus Wilna, Müller aus 
Reichenberg, Nöldner aus Breslau, Fiedler aus Troppau, 
Blumenthal und Schönfeld aus Tuckum, Berger al 
Talſen, Dietel aus Reichenbach, Wehr aus Trarbach, Ko, 
lasnikow aus Parchow. 
| Hotel de Pologne. Herren: Gordel aus Haf 
| datt, Roſenblum aus Bialyſtok, Badaſerow aus Nach 
cziwan. 
Hotel Europe Herren: Halpern und Weisbe 
aus Starokonſtantynow, Zucker und Lubelski aus War⸗ 
hau, Alperowicz aus Wilna, D. und M. Epſtein aus 
Slawuta, Lewit aus Olgapol, Wogmann aus Kiſchinew, 
Feigenbaum aus Winnica 

Hotel Venedig. Herren: 
Faktor aus Tomaſchow. 

Hotel du Nord. Herren; Czuſh aus Keliſch, Du⸗ 
binski aus Cherſon Jaſtrzembski aus Nies zawa, Pfeffer 
aus Schwenigorod 

Hotel Centrale. Herren: Blum aus Lenczyc, Ra⸗ 
binowicz aus Tomaſchow | 

1 Kupiecki. Herrne: Grünſtein aus Ozorkow, 
Weinſtein aus Konin 


Feldmann aus Saslow, 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
29. Auguſt bis 5. September 1898. 


Getauft: 7 Knaben, 12 Mädchen. 
Getraut: 7 Paare. 
„ Aufgeboten: Adolf Sager mit Wanda Emilie 
Jäkel. — Auguſt Reinhold Fiege mit Auguſte Langner. 
Geſtorben: 15 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 


| (Evangeliihe Confeſſion in Zgierz.) 
| Vom 92. Auguft bis 4, September 1898. 
Getauft: — Knaben, 6 Mädchen. 


Getraut: — Paar 

Aufgeboten: Friedrich Drews mit Wilhelmine 
Littmann. 

Geſtorben: 5 Knaben, 1 Mädchen, 1 Mann, 1 
Frau. 


Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 28. Auguſt bis 3. September 1898. 


Getauft: 4 Knaben, 3 Mädchen. 
Aufgeboten: — 
Bernhardt Schoepe mit Emilie Stolz 
geb Walter. 


K Geſtorben: 5 Kinder und folgende erwachſene Per . 
onen: 
|. Melfuid Frenzel geb. Maſtalex, 54 Jahre, — Mar- 
tin Eichhorſt 50 Jahre, — Paul Prodöhl 19 Jahre, — 
5 Brauer 81 Jahre, — Oskar Kruſche 16 Jahre 
alt. 
Todtgeboren: — Kinder. 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils . mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
W. Lawnitzki aus Pysdra, Kommerzbank aus 
| Berlin, Roſenthal aus Jekaterinoſſlaw, Sudowicz 
aus Warſchau, Baier aus Tiflis, Schulmann aus 
Rjäſan, Baratz aus Berſchada, Friedmann aus 
Goſtynin, Markus aus Kalwarig, Widzewokaſtr. 
6 aus Lausk, Wulis aus Chmelnik, Selwer aus 
Otſchakow. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben 4 77 Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


12 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
— 2 — 

| Getre idepreiſe. . 

| Warſchau, den 5. September 1898, 

(in Waggon Ladungen) 
pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 

Fein von 105 bis 107 
Mittel „ 100 „ 108 
Ordinär 1 2 

Roggen. 
Fein 5 17 „ 82 
Mittel 8 
Ordinär u 
Hafer. 
Fein 5 80 88 
Mittel . 7 
Drdinär ai EBEN 1.70 
Gerſte. 
Fein 1 — 
Mittel 5 — 
Coursbericht. 
Berlin, den 7. September 1898. 
100 Rubel — 216 Mk. 20 
Ultimo 216 Mk. 25 
Warſchau, den 7. September 1898. 
Berlin 46 27 
London 9 39 
Paris 37 42 
Wien 78 70 
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kodzer Tagzedlattt 


4 Geſtern Früh entjchlief fanft nach taken ſchweren Leiden unjer liebes Töchterchen 


i: Irene Pauline 


im Alter von 10 Wochen. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Buch-, Kunft-, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 


gebd. 
Bevern Heribert, Moderne Jugend 


ſchäfts 
Dr. Günther, Weib u. Siitlichkeit 
Heyse Paul, Medea 
Kardec Allan, Das Buß der Geiſter 


Klein, Kohlenkriſis im Königr. Polen 

Dr. Lindenmayer, Die Vergiftungen 

Otts, > Buch vom gefunden und kranken 
ro 


Passarge, Fahrten in Schweden geb, 

Rafael, Der modernen Jungf au Le 
ben, Lieben und Heirathen 

Reuter Hugo, Bö fenfürften 

Röse Otto, Ein Herbſt im Elſaß 

Rossegger Peter, Das ewig Weiblich: 

Scherfl, Nord-Amerika, Reiſebilder 

Schmidt-Cabanis, Lachende Lieder 

Sperl, Fridtjof Nanſen, ein Sang gbö. 


Anſichtspoſtkarten — Künſtlerpoſtkarten. 
Großes Lager populärer mediziniſcher Wegweiſer. ng 


— — — — —ͤ ( ꝗU—ĩ——ä 


u 


Deren ne 


Brauerei Bedon. | 


— 


Kiessig Paul, Der Kaufmann, Stelleſuchende, 


* 


Dehn, Hinter den Kuliſſen des modernen Ge⸗ 


„ 


„ 


2.20 
—.25 


2.25 
1.— 


2.50 


Heute, Donnerftag, den 8. Auguſt: 


ausgeführt von der Kap lle der 10. Artillerie⸗Brigade. 


Wealdschlösschen. 


Donnerſtag, den 8. September 1898: 


vm Nachmitta; 4 Uhr 


ace 10 Kop. 


neigen, daß ich das 


im Hotel Hamburg, 
Nändiger Renoelrung und 
übernommen habe. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 9. d. M. Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
' hauſe, Woͤlezanska⸗Straße Nr. 78 aus flatt. 


Wilhelm Prieser und Frau geb. Falzmann. 


IL. ON ER. 
Lodz, 


Folgende wichtige und interessante 
Neuherten sind ber mır soeben eıngetroffen: 


Andrée, Im Ballon zum Nordpol broſch. Rs. 1.25 


A FF E E- CONCERT 


der neuer Cone rt⸗Rapelle unter Zeitung ihres Dirigenten F. Schober. 
Anfang 4 Uhr. 


| A a EEE TE Merian 
1 RAKRARARNKÜKKKARKERURRARN 
Zur gefälligen Beachtung! 
ö 


Hlermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 


RESTAURANT 


Peirikauer : Straße Nr. 17, nach voll⸗ 
eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 
Ich werde mir Die größte Mühe geben, mit gulen Spiſſen und 
Rompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſteu zu erwerben. 


füglich friſche Fische u. jeden Dienſtag Flali. 
Hochachtunge voll 

S. Bermann. 

das Lokal if bis 2 uhr Nachts geöffnet. 


ÄREKKHKKKKKUKKEKRKKÄEKKHRUK | 


Tauber Siegmund, Intimes 
Verbeck O., Einſam, geb». 5 


Petrikauer⸗Str. Nr. 108, 
Haus Ende 


Varigny, Der Ted „ 
Wender, Fabrikation der kohlenſäurehaltl en 
Erfriſchungs⸗ u. Luxusgelränke „ 2.50 
Wie paar der junge Kaufmann allgemeine 
Bi 


dung „ —.40 
Kalender pro 1899: 

Schalkkalender Rs. — 38 

Flieg. Blätter⸗Kalender „ —50 


Humorifiiſcher Kalender „ —.50 
Trowitsch's RNeichskalender „ —.55 
Trowitsch’s Bol’sk ılender — 55 
— — 
Dr. Kiesler, Indenthum und moderner 
Zlonis mus RI. —. 25 


Dr. Goldschmied, Moder es Jıdentbum , —.50 


. Stets vorräthig ſind die neueſten Nummern von: 
| Jugend 15 Kop., Narrenſchiff 10 Kop., Revue de Paris Rs. 1.25 


Ein ſtehender 


Rührenkeſſel 


Syſtem Field. 2 Meter hoch, 1 Meter 
Durchmeſſer, zu kaufen geſucht. 


Natan Kopel, 


Diielna M 4. 


RER Medaille London 1898 


® chmungen wird gewarnt I 
or Nach 8 — 


uolenifche 
Bor⸗Thymolſeife 


und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Po lens. 

½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
N bei 

H. F. Jürgens in Moskau. 

In Lodz bei S. Süberbaum. 


Geld ſchränke, 


Caſſeiten, Ce p exp. ſſen, Jalouſieblech: u. 
Federn, Straßenſoritzen, Automa lſche 
und Hydrauliſche Thlleſchließer; Bitter 
ſpitzen, Parkett⸗Stahlſpähne, Krempel 
u. Selſakior⸗Ketten, Klettendratb, Wolfe 
flfte mit Gewinde, Krempelwolfſtifte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 
0 etc. etc. Hält ſtels auf 
ager 


Karl Zinke, 


Przejazd⸗Straßt No. 16. 


> BETTER I BRETT . DE RR RE ; 2 
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A. Di er i 


5. 
Lager 


. optiſcher und chirur⸗ 


giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 


General⸗Vertretung, 


Photographiſche 


Apparate, 


4 Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


n g, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Ralle. 


B. JUDELEWICZ 


macht bekannt, daß in feiner ſptelell 
für if aelitiſche Kaaben befimmten 


Privat ⸗ Schule 


in Lodz, Dzielnaſtr. Nr. 3, Haus des 


Herrn Prussak, der Unterricht unter 


Mithilfe der Herren Prof'ſſoren der 
Krons- Schulen ſchon begonnen hat. Die 
Abend- Curſe von 4—8 Uhr, bie 


bisher guten Erfolg hatten, werden ſort⸗ 


geſetzt. 
Anmeldungen täglich v. 9 — 4 Nachm. 
— —-— — —t— 


Unterricht 


im Sckneldern, Wäſchenähen, Stiicken 
u. allen Kunftbandarbeiten, ſowie Braad⸗ 
malerei und Schnitzerei wird ertheilt 
Neue Promenade 7, 
Wohnung 8, 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Ganzen oder theilweife 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) eln geräumiges Magazin nach elner 
Deſtlllation mit großem Keller, geelgnet 
für eine Engros niederlage, Konditorei, 
Reſtauratlon etc, 

3) eln großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mo⸗ 
tor betrieb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Abreifchalber 


iſt eine Garnitur Möbel aus welchem 
Holz zu verkaufen. Grüne⸗Str. Nr. 14, 
Wohn 2. 


Verſchiedene 
Wohnungen 


1 Zimmer und Küche u. 4 bis 6 Zim⸗ 
mer und Küche find per ſofo rt zu ver⸗ 
mlethen Srednia - Str. 53. 


Unzugshalber 
ſind verſchiedene Möbel zu ver⸗ 
kaufen. 

Näheres Petrikauerſtr. 73. 2. 
Etage, Wohnung Nr. 3, bis 3 Uhr 
Nachmittags. 


9999999999999 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief O 
gratis und franco, © 

Brießieher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 8 
Rechnen, Co enx, 

Kontorarbeit, Stenographle, 0 

Sehnell-Sehön-Sehrift. O 
Keine Vorherzahlung. 

Gratis-Prospest, Sicher. Erfolg ga- 0 

rantirt 

Erstes Deutsches Handels-Lehrein- 0 

oO 

0 


8 
2 
2 
2 
2 
2 


tu 
O Otto Siede-Elbing, Preussen - 


9999999999999 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtiraze Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifendraum 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

erationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 


* 


I 


h 


Die Fortepiauo⸗ u. 
Pianino⸗Fabrik 


Arnold Fibiger 


in Kaliſch, 
welche mehrfach mit Meda llen ausge 
zeichnet wurde, empfiehlt ihr reichhal⸗ 
tiges Lager in Lodz von Fortep ano 3 2c 20 
eigener Arbelt nach den neueſten Con⸗ 
ſtruktion en zu Fabrikspreifen, Dieſes Las 
ger beftadet ſich Petrikauer⸗Straſte 
Nr. 132, woſelbſt ſämmilſche Beſtellun⸗ 
gen, ſowie R peraturen angenommen. 


Maſſeur 


J. J. POPLAUCHIN. 


Nikolajewska⸗Straße 27. 


Lte Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
2 (vorher Ecke Ziegel ⸗ u. Wschodniaſtr.) 
9—10 Dr. Brzozows Antcanth,., N) 
Biren und ae 8 
10—11 Dr. Maybaum, Wagens und Darm⸗ 


krankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, ctrurgiſ the Krankheit. 


a} 

12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1— 2 Dr. Soldsobel, innere, ſpee. Bungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1— 2 Dr. Kalinski, geneRcanthelten 

Sonntag, Dienftag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
P. Dienſtag und Freitag), 

2—3 Dr, Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
iſche Krankheiten (Montag, Mittwod 

onnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkeh. 

2—3 Dr. Gorskl, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 

4—5 Dr. Buudo, innere u. Franenkrankh. 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 

Penſion für Kranle und Gebäremde. 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſöalicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Küche u. 
grösere Wohnung im 1. Stock Front, 
Ecke der Petrikautr- u. Aanen⸗Str. Nä⸗ 
heres beim Wirth dortſelbſt, Woh zung 1. 


Eine Frontwohnung 
von 8—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find Fofort 
zu vermiethen. Näheres Dyielna-Straße 
Nr. 3 beim Haustigenthümer. 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Junme tu, 
Kühe und ſämmtlichen Bequemlichkelten 
find fofort zu vermlethea, außerdem 
m brere Wobnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cioſet, im Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1/13. October 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


Ein zwelfenſtriges 
Froutzimmer 
an der Nikolajewska- Straße Nr. 18, 


ſofort zu vermiethen. Nähere s daſelbſt 
Wohnung 6. 


— Helenenhef. — 


Heute und täglich: 


Doritellung von Hagenbeck's 


Indischen 
Wundermenſchen Fakire. 


Zum erſten Male in Europa. 
Vorſtellungen in beſtimmten 9 von 4 Uhr Nachmittags bis 9 
r ends. 

Eutree an Sonn- und Felertagen, ebenſo an Sonnabenden: Erwachſene 20 Kop, 
Schüler und Kinder 15 Kop., an Wochentagen: Erwachſene 25 Kop., Schiller 
u. Kinder 10 Kop. 

„Bel ungünftigem Wetter finden die Vorſtellungen im Saale ſtatt. 
Freikarten haben bei Vorſtellungen im Saale keine 


Giltigkeit. 1 
Concerthaus. 


Traglich Concert 


unter Zeitung des Herrn Direltor Muuss. 


Benndorf. 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERI 


des berühmten Defterreichifchen 8 un unter Direktion Fr. 


Minna See 


N. Michel. 


Reſtaurant J Ryszal, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Heute und täglich 


CONCERT 


des neuengagirten Holländer He Herren⸗Sextett. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Für das ankommende Perſonal werden ſauber 


meblirte Zimmer 
ab 16. September, innerhalb der Preiſe von 8—20 Rubel pro Mo⸗ 
nat zu miethen geſucht und ſchriftliche Offerten unter genauer 
Bezeichnung des äußerſten Preiſes im Burean des Thalia⸗Thea⸗ 
ters, Dzielnaſtraße 18, entgegengenommen. 

Die Direktion. 


WIII/ Knupfer, 


Dirigent 
des Lodzer Männer⸗Geſaug⸗Vereins. 
Pelrikauerſir. Nr. 71, Haus Pfeiffer, Wohnung 5 
ertheilt Anfängern und Fortteſchrittenen Unterricht im Klavier⸗ 
ſpiel, Gefang, Theorie der Muſik und Kompoſition in 
und außer dem Hauſe. — Ferner empfiehlt ſich derſelbe zur Beglei⸗ 
tung von Solo⸗ und Enſemble⸗Muſik. 


— —— . ußſ— — — — — — 


— Für — 
Textilfabrikanten, Färbereien unentbehrlich! O 
Die Stück⸗ und Kammgarnfärberei 


von Alfred Delmart 
enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recept en nach den nıusflen 
praktiſcheſten Methoden und unzählige praktiſche Winke und RNathſchläge, um ra⸗ 

tionell au arbeiten. 

Lieferung 1 wird zur g fl. Anficht geſandt. Im felben Verlage iſt bes 
reits complet 2 

Die Echtfärberei der loſen Wolle“ 

mit 850 bemuiterten Nicepten. Einige Hundert glänzende Anerkennungsſchreiben. 

Zu beziehen durch die Adminiſtratſon des Wer keis: 


Pazanropz n Hanarem Jeonomm goneps. 


„Die Wolle Wollen ⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Böhmen). 
Loano en Uensypom, r. Jom 26-ro Aprycra 1898 r. 


Die Original 


Singer Nähmasch nen ſind a in Conſtruction und Ausführung, 
Singer Nähmaschinen find unentbehrlich für Hausgebrauch u. Induftrie, 
Singer Nähmaschinen find in alen Fabriksbetrieben die meift verbreiteiſten. 
Singer Nähmaschinen find unerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Dauer. 
Singer Nähmaschinen find für die moderne Kunftftiderei die geeizneiften, 
Koſlenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſſtickerei. 
Die Nähmaſchinen der Singer & Co. werden in mehr als 400 Sorten von Specials 
Maſchinen für die verſchiedenartigſten Fabrikationszweige geliefert und find nur in un⸗ 
ſeren eigenen Geſchäſten erhältlich. 

Die Singer Original Nähmafchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qua⸗ 
lität und großen Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer 1 


auszeichnen. 55 9 
A abge dete abrit! 
Nur ä ‚ächt 


wenn nebenſtehend 
ME der Inſchrift The Singer Maofg. Co. 


Allerhöchſt beſlätigte | 
Manufakturna Kompanja Singer, 
Lodz, Petrikauerſtraße 22. 


Weintrauben e 
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gromaliſch und wohlſcmegend, von Arten augemein empfohlen. Voc Falſchungen wird a, man achte auf die Firma 
„Imperial“ in Warſchau und auf die Fabrikmarke „Globus“. 


. AJZur Salon 
. Zap 1 u l I - 5 Zur d. g. il 

X Derydlakoni, N. B. Mirtenbaum, 
N 2 1 Pe tritauerſtr. 33. 
eg i  „lderki ozdobne | | Große Auswahl l 0 


Mutry do pröb dla Wojazeròw. en 
Walizy, Sakwojaze, Portiele, Pugilaresy i t. p. Teppichen! 


a in Pliſth, Wolle, Linoleum, Wachstuch, 


J. ZIENSKIE, Cocos und Gummi, 
Marszalkowaka M 144 w Warazawie, ir 2 Linoleum =>) 


zum Belag von ganzen Zimmern und 
Treppen, 


Wringer, Empire. | 
Gebogene Möbel — 


„Wojciechow“ 
Eocos » Matten | 
Eummimäntel. 
nich Sumwi.Actikel! 


— billigen Meisen. 1 


(I ir 
ö 


—— 


Siodla, 


Binigliche Wehefhnle zu Fulkenbug in Pommern, 


1. Abih lung für Weberei, 2. Abihellung ſür Färberei und Appretur. 
Gründlicher, theoretiſcher und praktiſcher Unterricht in allen Fächern der 
Weberei, ſowie Chemie, Färberei, Sleicherri, Apprttur. 
Beginn des Winter⸗Sim' lers am 17. Oktober. Programm und rähere 


Auskunft koſtenfrei dur 9 
Direktor C. Fiedler. 


330 
Die Direktion 


der 
an Sanatorium 


Muſil⸗ Schule eu 
für chirurgiſche und 


HKanicki in Lodz Frauen⸗Krankheiten 


erſucht ſetundlichſt alle Diejenigen, welche ſich als Schüler bethelligen wollen, ihre r der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 

Adreſſen ſchnellſtens bekannt zu geben und das Prüfungs- Exam en zu machen. reſp. Wa ſchay, Piz a Nr. 3 

Angabe der Unterrichtszeit. aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope- 
8 nimmt gegenwärtig das Noten- Depot der Herren Ge- rationen und Geburtshilfe. 

8 bethner & Wolff entgegen, wo man auch alle Reglements einſehen kann; vom Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 


een 


| werben 


S 1. September 1898 die Kanzelei der Muſik- Schule Petrikauer-Straße Ne. 86. von 10—12 Mittags. 

8 Steichpeitig * tie Direktion der Schule bekannt, daß bei der Muſik⸗Schule eine . a 
Sommer ſproſſen und Flecke vernich⸗ 

& Deklamations⸗Kla ſſe tet vollſtändig Kımecki’s 


angerichtet wied. 


„Lauol“ 
Preis 4 ½ Fl. RS. 1.— 
* * fa 1 * —.50 
Zu babın in allen Droguen⸗ un 
ae ungen Lodz. 


Freie Wohnungen 
bewilligt in feinem Haufe Handwerkern 
am liebſten Hand⸗Lohn⸗Webern 

F. Piesch 

Auskunft von 6½— 

Fami ienhaus Izr. K. Poznanski, Diw 
giſtraße. Wohn. Nr. 9. 

RR A ER} 

Im Laden des hriftlichen 
Wohitbätigkeits⸗Vereins, Petel⸗ 
Fauer-Strafie 101, werden jeden 


Montag und Donnerſtag Nach 
mittags von 2—6 Uhr getragene 


Special⸗ Arzt Orthopädiſt, 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 
tungen dez Nerv enſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete. 


ES Oe 80808 


Höhere Mebſchule 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmirteln reichhaltig aus⸗ 
geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa ⸗ 
dr kanten, Kaufleute, Muſte zuch ner und Webmtiſter in beſonderen Kurs 
ſen ausgebildtt. Programm und Auskunſt koſtenlos durch Kleidungsſtücke angekauft. Der 


Direktor Ehrhardt. O Verkauf finder täglich Hatt: 
SSO Oo οοοο e % t EHER 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. \ 
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„Soroned 


1898. 


RE 200, Donnerſtag, den 27. Auguſt (8. September) 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Mrs. SForreſter's Geheimniß. 


Aus dem Engliſchen überſetzt von Helene von Rochtizky. 


„Noch nicht,“ warf ſie ein, „wir wollen damit noch warten, ich 
denke, wir hören es hier deutlicher, wenn die Reiter die Allee hinauf— 
geſprengt kommen.“ 


Beide lauſchten und mitten durch das monotone Aechzen der alten te 
Stunden, Tage geweſen fein, denn es giebt Verhältniſſe, wo dem 


Bäume, das Brauſen des Windes und den Anprall des Regens hörten 
ſie den kurzen, ſcharfen Tritt von Pferdehufen. 


„Er kommt!“ rief ſie mehr ſchluchzend aus und verrieth damit 


die namenloſe Angft, die fie zuvor ausgeſtanden. 
ich bin!“ 

Beide eilten in die Vorhalle 
am offenen Hausthor. Das tiefe Dunkel außerhalb 
von Innen ermöglichten im erſten Augenblick kein Erkennen Deſſen, 
der auf dem dampfenden Pferde herangaloppirte. Es war nicht 
Gilbert, ſondern einer ſeiner Freunde, der beim Frühſtück mit zugegen 
geweſen war. 

Raſch ſaß er ab und kam mit den Zügeln in der Hand langſam 
auf die Beiden zu. 

„Gilbert!“ Dieſer Aufſchrei kam von Ceciliens Lippeu. 
Gilbert?“ 
Der junge Mann wandte ſich an Strange und nicht an ſie. 

„Er hat einen Unfall gehabt,“ ſagte er erregt, „ſie bringen 
ihn nach Haufe, um Gottes Willen, führen Sie Miß Barington 
hinweg.“ 

Dieſe letzten Worte wurden tonlos und bei Seite 
dennoch waren ſie Cecilien nicht entgangen. 

„Einen Unfall?“ wiederholte ſie langſam, „verbergen Sie mir die 
Wahrheit nicht, er iſt todt!“ 

„Nein, nein, todt iſt er nicht, ich denke, er wird bald wieder 
ganz wohl ſein“, antwortete er, während ſeine friſchen, rothen Lippen 
erbleichten. 

Darauf faßte er Strange 
bei Seite. „Sie kommen ſchon die Allee herunter,“ flüſterte er, „be- 
wegen Sie doch das Fräulein, von hier hinwegzugehen. Er iſt ent⸗ 
ſetzlich verletzt.“ 

Bernard Strange machte keinerlei Verſuch, Cecilie fortzubringen, 
er wußte genau, daß es nutzlos geweſen wäre, deshalb legte er den 
Arm um ſie und ſuchte ihr Zittern zu beſchwichtigen. Er ſah ſie 
nicht an und ſprach auch nicht mit ihr, ſondern er wartete und dieſe 
Augenblicke entſetzlichſter Todesangſt blieben für alle Zeiten in Beider 
Erinnerung unauslöſchlich eingegraben. Windſtöße drangen durch das 
Hausthor ein und verwirrten das Haar auf der Beiden bleichen Stir⸗ 
nen und gleich darauf unterſchieden ſie den dumpfen einförmigen 
Tritt von Männern, die eine ſchwere Laſt trugen. Das Thor wurde 
weiter aufgeſtoßen, Gilbert Barington hereingetragen und in der Halle 
des großen Hauſes niedergelegt, deſſen edler, gütiger Herr er war. 
Cecilie riß ſich aus den Armen los, die fie umfangen hielten, und 
warf ſich mit markerſchütterndem Schrei über den Bruder. Ein Mann, 
in dem Strange den Dorfarzt erkannte, legte ſeine Hand ſanft auf 
ihre Schulter. 

„Wir müſſen ihn in das allernächſte Zimmer bringen,“ ſagte er 
mild, „Alles, was für ihn geſchehen kann, ſoll geſchehen — dann rufe 
ich Sie ſofort.“ . 

Cecilie gab widerſtandslos nach und jo trugen fie Gilbert in die 
Bibliothek, dahin, wo ihn wenige Tage zuvor der ſchwerſte Schlag 
ſeines Lebens getroffen hatte. 

Strange zögerte einzutreten, weil er Cecilie nicht verlaſſen wollte, 
jedoch ſie ſelbſt veranlaßte ihu, der Bahre zu folgen und blieb allein 
draußen ſtehen. Das grauenvolle Gerücht hatte die ganze Diener- 


„Oh, wie dankbar 


und ſtanden erwartungsvoll 


„Wo iſt 


geſprochen, 


5 


und die Lichter 


das 


8 Arm bedeutungsvoll und zog ihn 


10. Fortſetzung.] 

ſchaft in der Halle verſammelt; beim Anblick ihrer jungen Herrin 
wichen Alle ſcheu zueück. Dieſe kniete, der Bibliothekthür zugewendet, 
das Haupt gegen dieſelbe gelehnt, und wartete. Sie war ſich nicht 
bewußt, wie lange ſie dort gekniet haben mochte, es konnten Minuten, 


Menſchen das Maß der Zeit entſchwindet. In dumpfer Bewußtloſig⸗ 
keit verharrte fie, bis die Thür ſich öffnete und Strange, heraus⸗ 
tretend, dieſelbe hinter ſich ſchloß. Sie ſprang in die Höhe, er faßte 


ihre Hände und ſah ihr in das Geſicht, deſſen bleiche Lippen ſich 


bewegten, dann wandte er ſich ab. Er konnte ihren 
nicht ertragen und hätte alle Schätze der Welt darum 
gegeben, wäre ihm eine Antwort erſpart geblieben. Endlich brach 
er das Schweigen und ſagte mit erzwungen ruhiger Stimme: 
„Geliebte, ſei muthig und ſtark; das Pferd überſchlug ſich mit 
ihm und hat ihm das Rückgrat verletzt, ſeine Stunden ſind 
gezählt.“ 

Hinterher bereute er, ihr das nicht ſchonender beigebracht zu 
haben, obwohl ſelbſt die ſanften Worte dieſen fürchterlichen Schlag 
nicht mildern konnten. 

Er hatte Thränen und laute Gefühlsausbrüche erwartet, aber die 


fragend 
Blick 


Art und Weiſe, wie ſie ihren Schmerz bekämpfte, war ihm beunruhi⸗ 


gender. Sie taumelte rückwärts, preßte ihre Hand gegen die Bruſt und 
ſah ihn ſtumm und verſtändnißlos an. 
„Du wirſt bald zu ihm hinein dürfen,“ ſagte er, indem er ihr 


die einzige Tröſtung, die ihm zu Gebote ſtand, vor die Seele führte, 


„Du darfſt ſogar bei ihm bleiben. 
Sie ſtieß einen Schrei des 
Zimmer, wo ihr Bruder 

Augenblick wurde die Thür leiſe 
Barington getragen, traten langſam und ehrerbietig heraus. Ihre 
Geſichter ſahen verſtört aus und auf dem des zuletzt herans⸗ 
tretenden jungen Mannes, der ſeit ſeiner Kinderzeit Gilbert 
geliebt und verehrt hatte, waren untrügliche Zeichen von 
Thränen ſichtbar. Cecilie ſah ihn angſtvoll forſchend an, dann 
folgte fie, von Bernard geführt, ſchweigend dem Arzt in das Biblio- 
thekzimmer. 

Dort verblieben die Drei bis zum Morgengrauen, bis Gilbert 
ruhig und friedlich hinübergeſchlummert war. Er, deſſen Leben mild 
und freundlich dahingefloſſen, ſchied auch aus demſelben ohne Seufzer, 
ohne Kampf. 

Einmal noch hob er die ſchweren Augenlider und ſah Bernard 
mit dem Verſuch zu ſprechen an. „Seht — daß — Ihr — ſie 
findet,“ das war Alles, was ſie verſtehen konnten — und ſomit galt 
ſein letzter Gedanke dem Weibe, das ihn verlaſſen hatte. Dann wollte 
er noch einmal ſeine Hand erheben und die Ceciliens berühren, doch 
ſeine Kraft ſcheiterte an dem Verſuche. 

„Nimm Dich — ihrer an,“ flüſterte er kaum hörbar Bernard 
zu, das war Alles. Und als Alles vorüber und er ſo ruhig 
von ihnen gegangen war, daß ſie den Augenblick ſeines Scheidens 
nicht einmal anzugeben vermochten, brach Cecilie zuſammen, ſo daß 
Bernard ſich gezwungen ſah, ſie vom Arzt in ihr Zimmer begleiten 
zu laſſen, während er ſelbſt zurück an das Sterbebett ſeines Freundes 
trat. Das Morgenlicht brach durch die Scheiben und beleuchtete das 
edle Antlitz des Mannes, den er mehr als irgend Einen im Leben 
geliebt, eines Menſchen, der mit ſeinem einfachen, beſcheidenen Weſen, 
mit ſeinem Edelſinn und feſtem Glauben an das menſchliche Herz 
gewaltiger das Wort von der Verſöhnung predigte, als alle Dogmen 
und Lehrſätze der Welt. 


Eutſetzens aus und ſuchte in 
lag, einzudringen. In demſelben 
geöffnet und die Männer, die 


Strange drückte ſeine Lippen zärtlich und ehrfurchtsvoll auf die 
regungsloſe Hand des Freundes, der ihm unerſetzlich ſein und bleiben 
mußte, und beſiegelte in ſtiller Andacht das heilige Gelübde ſeines 


Herzens, die Miſſion zu vollbringen, mit der Barington ihn ſterbend 


betraut hatte. 
7 
Mehrere Monate ſpäter fand eine kleine, ſtille Hochzeitsfei 
der Dorfkirche zu Oakhurſt ſtatt. Man ſah dabei mehr th 


als lächelnde Geſichter, denn über dem Glück Derer, die Gott zuſam⸗ 
eine 


wehmüthiger Erinnerung an 


gefügt hatte, lagerte der Schatten 
Land einzig vollkommener Freude 


geliebte Geſtalt, die ihnen in das 
vorangeeilt war. 


Am ſpäteren Nachmittag, ehe ſie ſich auf eine mehrmonat⸗ 


liche Reiſe beg 
tin die Ruheſtätte, die 
barg. 

Cecilie ſah feuchten Blickes zu ihrem Gatten auf und ſagte weh⸗ 


begaben, beſuchten Bernard Strange und ſeine junge Gat⸗ 
Gilbert Barington und ſeine Vorfahren 


müthig: „Mir war er Vater, Mutter, Bruder und Freund; er wurde 


geliebt von Allen, die ihn kannten, bis in den Tod, und „ſie“ hat ihn 
umgebracht.“ ) s 

Jedoch Strange vermochte in Ceciliens Anklage nicht einzuſtim⸗ 
men, denn die Worte des ſcheidenden Freundes: 
findeſt,“ waren ihm ein theures Vermächtniß. Insgeheim 
bereits alle Hebel in Bewegung geſetzt, Diejenige aufzufinden, deren 
verfehltes Daſein ſo vernichtend in jenes andere Leben eingegriffen 
hatte — umſonſt. 

Cecilie wußte, wie geſagt, von alledem nichts, aber mit dem ſchar⸗ 
fen Inſtinkt des liebenden Weibes las und 
ken. 
das Beſte,“ ſagte ſie liebevoll; „wenn Du fie aber gefunden haben 
wirſt, ſo ſage es mir lieber nicht, denn meine Herzensgüte reicht 
nicht zu der ſeinigen hinan.“ 

Und ſo wandten ſie ſich von dieſem Orte des Fr 
gingen miteinander in die weite Welt. 

Einige Monate ſpäter bezogen Strange und 
Oakhurſt. 

Er hatte ſeinen früheren Beruf mit all' feinen perſönlichen, ehr- 
geizigen Plänen aufgegeben und bemühte ſich, Gilbert's Platz aus— 
zufüllen. N 5 

Jedoch ſelbſt nach Jahren, als luſtige Kinderſtimmen in dem 
weitläuſigen Hauſe widerhallten und junges Leben erblühte, war we- 
der Gilbert Barington vergeſſen, noch Madeleine Forreſter gefunden 
worden. 


edens ab 


ſeine junge Frau 


Vier Jahre nach ihrer Verheirathung verbrachten 
Strange und ſeine Frau einige Wintermonate in Nizza. Es geſchah 
dies nicht aus Geſundheite hien, ſondern um der Veränderung 
willen. Vier Jahre ungeſtörten Wohlbefindens, die nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig gelaſſen, lagen hinter ihnen und dennoch gab es ein Et⸗ 
was, wonach es Strange ſehnſüchtig verlangte und das a 
Leben voll ernſter Arbeit. Ihm fehlte das Bewußtſein, daß das, 
was er an Freuden genoß, die wohlverdienten Früchte ſeiner eigenen 

chaffenskraft waren. Nach den Genüſſen des Daſeins nur ſeine 
Hand ausſtrecken zu dürfen, erfüllt nicht immer mit Befriedigung. 
Strange fühlte ſeine hohen Geiſteskräfte brach, ungenützt liegen und 
dies gab ihm eine Art von ruheloſem Unbefriedigtſein, das ihm das 
eintönige Landleben zuweilen unerträglich machte. Er hatte ver 
als Landedelmann ganz Barington's Stelle auszufüllen und volles Ge⸗ 
nüge in dem friedlichen Daheim mit ſeinen einfachen Freuden zu fin⸗ 
deu, aber ſein früheres Leben hatte ihn unfähig zu geiftiger Unthä⸗ 
tigkeit gemacht und unſtät trieb es ihn bald dahin, bald dort⸗ 
hin. — — 


Eines Abends, nachdem ſie ihren Aufenthalt nach einer reizenden 


Villa dicht bei Nizza verlegt hatten, die den ganzen Komfort des Da⸗ 
ſeins zu ihrer Verfügung ſtellte, veranlaßte Strange ſeine Frau zu 
einer Vergnügungstour nach Monte Carlo. Für Cecilie war 
lich der Rouletteſaal mit ſeinem bunten Treiben etwas vollkommen 
Neues. 0 0 
Atmoſphäre erdrückend. Erſt nach geraumer Zeit drangen 
Bernard bis an den Spieltiſch vor, um die Geſichter der Spieler be⸗ 
obachten zu können, und dieſe übten eine ſo fascinirende Gewalt auf 
Cecilie aus, daß fie wortlos auf ihres Gatten Arm geſtützt ſtehen 
blieb. Sie ſelbſt, die zur Frau erblüht und ſehr hübſch und impo⸗ 


ſant geworden war, ſodaß man ſie eigentlich nirgends überſehen konnte, 


ind beklommen blieb ſie noch immer wie 


blieb unbemerkt. Erregt fü 0 
ſtieß ſie ab, durch 


angewurzelt ſtehen. Es zog fie an und | a 
den Dämon des Spieles eine ſolche Menge Menſchen ſo 
ausſchließlich beherrſcht zu ſehen. Nach und nach mit der ihr neuen 


Penartop» un Haaren eonon 3oHepr. 


ſollte —“ „Nein,“ nein,“ antwortete 


„Sieh', daß Du fie | 
hatte er 


errieth fie ſeine Gedan- 
„Suche raſtlos nach ihr, wie er Dich gebeten, er wollte ſtets 


und 


Bernard 


war — ein 


damerplatz, 
natür⸗ 


Als fie denſelben betrat, war er menſchenüberfüͤllt und die 
ſie und 


volle 


“AusRoaeHo 


Umgebung noch vertrauter geworden, muſterte fie die einzelnen Ge⸗ 
ſichter. Ihr direktes Gegenüber war eine kleine Franensperſon, die 
man unter anderen Verhältniſſen gar nicht bemerkt haben würde. Sie 
machte den Eindruck einer dürftigen, grauhaarigen, alten Jungfer 
und entnahm ihr Geld einer kleinen Handtaſche. Als Einſatz um 
Einſatz verſchwand, preßten ſich ihre dünnen Lippen feſter und feſter 
aufeinander; ein anderes Zeichen der Aufregung war nicht an ihr be⸗ 
merkbar. N 

WER cilie hatte die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß das kleine 
Geſchöpf ſein Letztes hingegeben und wartete mit gesteigerter Erregung 

auf den Ruf des Croupiers. Dem Iüngferchen zu nächſt ſaß ein Fran⸗ 

zoſe mit dunklem Kolorit und ſchmutzigem Aeußern — dicht neben 

ihm eine ſtattliche Engländerin, die Strange ſofort als Frau von 

Rang erkannte. | 

„Möchteſt Du nicht auch einmal ſetzen ?“ fragte er durch Ceci⸗ 

liens ſichtliches Intereſſe beluſtigt. „Ich für meinen Theil mag dag, 
Spiel nicht, ja, ich haſſe es ſogar, aber wenn es Dir Spaß machen 
fie ſchuell und fügte lächelnd hin 

zu: „Wenn ich es einmal thäte, ſo glaube ich ſicher, ich würde nicht 
davon loskommen, und ich mag mit dieſen Leuten hier nichts gemein 


haben.“ 


Sie gingen weiter den Tiſch entlang. „Sieh',“ ſagte Strange 
lächelnd, indem er auf einen wohlbehäbigen, jungen Mann deutete, „hier 
ſitzt ein Idealiſt und kein Spieler von Profeſſton. Der Mann iſt 
eine engliſche Magiſtratsperſon und als ich ihn das letzte Mal im Ge⸗ 
richtshof ſah, verurtheilte er einen armen Zeitungsjungen zu ſie⸗ 
ben Tagen Haft, weil er in der Straßenrinne mit Würfeln geſpielt 
hatte.“ 

Cecilie antwortete nicht, ja, ſie hörte nicht einmal, ihre Augen 
waren unverwandt auf eine Frau gerichtet, die am Ende der Tafel 
ſaß. Ihr Geſicht verfärbte ſich und ihre Hände umklammerten krampf⸗ 
haft ihres Gatten Arm. — 

„Sieh' dort,“ flüſterte fie in höchſter Aufregung und als er ihren 
Blicken folgte, ſah er eine wunderſchöne Frau in luxuriöſeſter Toilette. 
Ein Abendmantel mit koſtbaren Spitzen beſetzt hing über ihren 
Schultern, Brillanten funkelten an ihrem Halſe und an der ſchönen 
weißen Hand, die ſoeben ihren hohen Einſatz auf die Tafel legte. Ge⸗ 


dämmpftes Lampenlicht fiel auf ihr rothgoldenes Haar und ihr bleiches 
Geſicht war das einzige am ganzen Tiſche, das völlig kühl und lei⸗ 
denſchaftslos ausſah. Selbſt in dem Augenblick, als der Croupier 


ihren Einſatz — ein Bündel Banknoten zu ſich heranzog und im 
Publikum, das ihr Spiel beobachtete, eine leichte Bewegung entſtand, 


verrieth ſie weder mit dem Zucken einer Wimper, noch mit einer 


Bewegung ihres ſchönen Mundes auch nur das kleinſte Zeichen von 
Intereſſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Bo hafte Auffaſſung. Tenoriſt: „Wie ich mein erſtes 
Concert hier in der Tonhalle gab, mußten vier Menſchen ohnmächtig 
hinausgetragen werden!“ — 

Freund: „Seit der Zeit hat ſich Deine Stimme aber bedeutend 


gebeſſert!“ 


—Inimer Direktor: 

heute auftreten. 
Anfänger: 

kannt? 
Direktor: Nein, aber meine Frau braucht Aepfel für die 


praktiſch. 


Gut, ich laſſe Sie 


Alſo haben Sie doch mein Talent er 


Wirthſchaft. 


5 Beruf ſtolz. Erſter Reiſender: Sehen Sie 
ſich der Meyer wieder dickthut. Was bereiſt der denn eigentlich?“ 

Zweiter Reiſender: „Er ſagt, nur große Plätze.“ — Erſter 
Reiſender: „Glauben Sie's?“ — Zweiter Reiſender: „Wa— 
rum nicht? Ich habe ihn ja ſelbſt ſchon auf dem Pots— 
Alexanderplatz und Lützowplatz mit ſeinem Muſterkoffer 


nur, wie 


geſehen.“ 

Zu viel verlangt. Herr (im vollbeſetzten Coupé zu 
ſeinem vis-a-vis): „Ich weiß nicht, ich kann hier kaum die 
Füße ſetzen!“ — Vis-à vis: „Ja zu was brauchen Sie denn beim 
Fahren die Füß'?“ 

— Ein guter Menſch. Käuferin: „Ich werde nicht mehr 
bei Ihnen kaufen, Ihre ünfgroſchenbrote haben nie das 
Gewicht!“ Bäckermeiſter: „Das thue ich nur aus 
Rückſicht auf meine Kunden; die Aerzte verordnen ſtets „leichtes“ 
Brot.“ 


— > 
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